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ELA Container GmbH

Zeppelinstraße 19–21

49733 Haren (Ems)

Tel. +49 5932 506-0

info@container.de

Mobile Raumlösungen
für jeden Einsatz

Seit über 50 Jahren ist ELA Container der Spezialist für hoch-

wertige, mobile Raumlösungen. Ob als Büro, Kindergarten, Bank-

filiale, Baustelleneinrichtung, Arztpraxis, Schule oder Wohnraum:

ELA Container sind sofort einsetzbar.

Vorteile

Angenehmes Raumklima mit Wohlfühl-Atmosphäre

Funktional, modern und pflegeleicht

4-fach stapelbar

Passendes Mobiliar und Zubehör verfügbar

Schnelle Lieferung

Mehr Informationen und Fachberatersuche:

www.container.de

https://www.container.de/


Im Dialog zu bleiben, liegt uns am Herzen. Geben 

Sie uns gern ein Feedback unter dem QR-Code 

oder der E-Mail: editorial@osnabrueck.ihk.de

Nutzen Sie auch unsere Social Media Kanäle, um 

informiert zu bleiben und zum weiteren Dialog.

Im Dialog …
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Marco Graf  |  IHK-Hauptgeschäftsführer

Künstliche Intelligenz, kurz: KI, verändert die Welt und mit ihr auch die Wirtschaft. 

Das Tempo, mit der sie sich verbreitet, ist in der Tat rasant: Setzten im Jahr 2024 

noch 17 % der Unternehmen mit mehr als 20 Mitarbeitern KI ein, so waren es nur ein 

Jahr später bereits 41 %. 

Das bietet natürlich in erster Linie Chancen. Manche verbinden damit allerdings auch 

Sorgen. Aber: Bedeutet der Einsatz von KI unter dem Strich tatsächlich den Abbau 

von Jobs? Hier bringen aktuelle Studien Klarheit. So rechnet McKinsey damit, dass 

in Deutschland bis 2030 rund drei Millionen Beschäftigte (7 %) in neue Rollen wech-

seln müssen, dass die KI ihre Arbeit aber eher transformiert 

als sie zu ersetzen. Besonders betroffen sind administrative 

Bereiche sowie Aufgaben im Kundenservice, im Vertrieb und 

in der Produktion. 

KI wird in den nächsten Jahrzehnten demzufolge viele 

 Arbeitsplätze verändern, aber eben auch ganz neue Arbeits-

felder schaffen. Für Unternehmen folgt daraus: Sie müssen 

jetzt in Qualifizierung investieren, um gemeinsam mit ihren 

Belegschaften diesen strukturellen Wandel zu meistern. 

 

Die Transformation der Arbeitswelt durch KI erfordert einige 

neue Kompetenzen: die Fähigkeit, sich sehr schnell an Ver-

änderungen anzupassen, kontinuierlich zu lernen und zu-

gleich die Balance zwischen der Technologie und mensch-

licher Interaktion zu halten. Zu diesem Wandel gehört, dass 

sich auch die Weiterbildung „weiterbildet“: hin zu individuel-

leren und flexibleren Lernangeboten.

 

Wie sich die berufliche Weiterbildung in der Region bereits jetzt neu ausrichtet und 

wie unsere IHK dies begleitet, lesen Sie ab Seite 10. Dabei wird schon jetzt klar, dass 

die Nachfrage nach KI-Weiterbildungen, digitalen Formaten und neuen Abschlüssen 

deutlich anzieht. Denn genau das bestätigt Dr. Johannes Glasmeyer, Geschäftsführer 

der Akademie Überlingen mit Sitz in Osnabrück, mit dem wir unser Titelinterview ab 

Seite 14 führten.

  

Ich wünsche Ihnen eine informative Lektüre.
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• Bauleitplanung

• Schlüsselfertiger Bau
von Einzelhandels- und

Gewerbeobjekten

• Projektsteuerung

• Facility Management

Projektinvest Wippermann GmbH

Zum Eistruper Feld 34

49143 Bissendorf

Tel: (0 54 02) 6 09 56-30

Fax:(0 54 02) 6 09 56-59

www.projektinvest-w.de
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Sie finden die aktuellen Magazine  

be quem unter der folgenden URL 

oder nutzen Sie einfach den QR-Code! 

≥  www.ihk.de/osnabrueck (Nr. 6267882)

Bürokratie belastet 
und steigt deutlich

Rund 80 % der Unternehmen in Deutschland berich-

ten von einem gestiegenen Aufwand für die Erfüllung 

gesetzlicher Berichts- und Dokumentationspflichten 

in den vergangenen drei Jahren. Mehr als 50 % spre-

chen dabei von einem deutlichen Anstieg. Das zeigt 

eine Umfrage des IW Köln, an der mehr als 1 000 Be-

triebe teilnahmen. Eine sinkende Belastung geben ge-

rade einmal 1,5 % an. Knapp jedes fünfte Unterneh-

men sieht keine Veränderung. Viele Unternehmen sehen 

Probleme in den Behörden: Rund 70 % halten Verwal-

tungsverfahren für zu langsam. 60 % der Befragten 

sagen, vorhandene Ermessensspielräume würden nicht ausreichend genutzt. Und etwa 

50 % der Befragten bemängeln fehlende Kapazitäten bei der An-

tragsbearbeitung oder zweifeln an der fachlichen Expertise in 

den Verwaltungen. Als wichtigsten Ansatz zum Bürokratie-

abbau nennen mehr als 90 % weniger umfangreiche EU-

Vorgaben. 75 % sehen in einer zentral organisierten, digi-

talen Verwaltung eine Entlastung. Zudem sprechen sich 

mehr als 60 % für geringere Haftungsrisiken von Verwal-

tungsmitarbeitern bei Fehlentscheidungen aus, um zügige 

Verfahren zu ermöglichen. 

Mobilitätswende: Diese gilt als zentra-

ler Hebel für Klimaschutz, Lebensqualität 

und soziale Teilhabe. Doch der Fortschritt 

in Deutschland verläuft schleppend: 

Zwar hat rund die Hälfte der deutschen 

Kommunen heute eine Mobilitätsstrate-

gie erarbeitet (26 %) oder diese bereits 

umgesetzt (29 %), 25 % der Kommunen 

verfügt allerdings bisher über keine sol-

che Strategie und befindet sich auch 

nicht in einem Planungs- oder Bearbei-

tungsprozess. (PwC)

Speisepilze: 2025 wurden bundesweit 

78 400  t Speisepilze in Betrieben mit 

mindestens 0,1 Hektar Produktionsfläche 

geerntet. Damit stieg die Erntemenge um 

1,0 % oder 760  t gegenüber 2024. Im 

Vergleich zum zehnjährigen Durch-

schnitt (2015 bis 2024) lag die Ernte um 

4,4 % (3 280 t) höher. Der Schwerpunkt 

der Speisepilzerzeugung in Deutschland 

liegt auf Champignons: Sie machten mit 

76 800 t rund 98 % der gesamten Speise-

pilzernte 2025 aus. (Destatis)

Teilzeit: Knapp 50 % der teilzeitbe-

schäftigten Frauen zwischen 45 und 66 

Jahren sagen, dass sich eine Ausweitung 

der Arbeitszeit finanziell nicht lohnt, da 

das steuerlich ungünstige Ehegatten-

splitting sie ausbremst. Bliebe vom Zu-

satzverdienst mehr Netto, könnten theo-

retisch 175 000 zusätzliche Vollzeitstellen 

besetzt werden. Auch ginge der Anteil 

schlecht abgesicherter Minijobs zuguns-

ten sozialversicherungspflichtiger Voll-/

Teilzeitbeschäftigung zurück. (Bertels-

mann Stiftung)

SmartCity: Ob KI oder der digitale 

Zwilling des Energienetzes: die meisten 

deutschen Großstädte setzen bei der 

Energie- und Wärmeplanung auf digi-

tale Technologien. 76 % haben solche 

 Lösungen bereits im Einsatz, bei 12 % 

sind sie am Start und bei 1 % in einer 

Testphase. (Bitkom)

smallTalk

Informieren Sie sich hier 

über die News der DIHK

Unser  

IHK-Tipp: 

50
%

... der Unternehmen 

sehen einen 

 deutlichen Anstieg 

der Bürokratie

Vergleichsweise geringe 
 Aufwendungen für Berufsschulen

Die öffentlichen Haushalte haben 2024 im Schnitt 10 500 Euro für die Ausbildung je Schü-

ler an einer öffentlichen Schule ausgegeben. Das waren laut Destatis 700 Euro (7 %) mehr 

als 2023 und der stärkste Anstieg seit 2019. Hauptgrund: gestiegene Personalkosten. 75 % 

der Gesamtausgaben pro Schüler (7 900 Euro) entfielen auf diesen Ausgabenbereich. Die 

restlichen Mittel wurden für den laufenden Sachaufwand (1 500 Euro/14 %) und Investitio-

nen (1 100 Euro/11 %) bereitgestellt. Zwischen den Schularten zeigen sich teils deutliche 

Unterschiede in der Ausgabenhöhe. So beliefen sich die Pro-Kopf-Ausgaben an Grund-

schulen auf rund 9 000 Euro, während es an Integrierten Gesamtschulen rund 12 500 Euro 

waren. An Gymnasien wurden 11 700 Euro je Schüler ausgegeben. Die Ausgaben an beruf-

lichen Schulen lagen im Vergleich deutlich niedriger: Im Jahr 2024 wurden hier 7 600 Euro 

je Schüler aufgewendet. Dies entspricht einer Steigerung um 500 Euro (+7 %) gegenüber 

2023. Erklärbar sind die niedrigeren Ausgaben an den beruflichen Schulen insbesondere 

mit überwiegendem Teilzeitunterricht an den Berufsschulen innerhalb des dualen Ausbil-

dungssystems. Die Ausgaben je 

Schüler stiegen übrigens in al-

len Bundesländern – am stärks-

ten jedoch in Bremen, Branden-

burg und Hessen (jeweils +11 %) 

zu. Die höchsten Ausgaben ver-

zeichneten Berlin (13 700 Euro), 

Hamburg (3 200 Euro) und Bay-

ern (11 900 Euro). In Sachsen-

Anhalt lagen die Ausgaben mit 

9 100 Euro am niedrigsten. 

https://www.dihk.de/de
https://www.ihk.de/osnabrueck/servicemarken/aktuell/online-magazin/magazine-zum-online-blaettern/ihkmagazin-zum-online-blaettern
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Fast jedes Unternehmen befasst sich mit KI

Studie: Innovationskraft lässt weiter nach

tives Fazit ihrer Digitalisierungs-Bemühungen: 77 % der Befragten 

gaben an, die Digitalisierung habe ihnen eher Vorteile gebracht, 

16 % nannten sogar große Vorteile. 10 % sehen die deutsche Wirt-

schaft bei der Digitalisierung weltweit in der Spitzengruppe, um-

gekehrt verorten 16 % sie unter den Nachzüglern und 7 % halten 

sie sogar für abgeschlagen. Für die große Mehrheit der Umfrage-

teilnehmer (63 %) liegt Deutschland im Mittelfeld. Für 78 % ist die 

derzeitige Krise der deutschen Wirtschaft auch eine Krise zögerli-

cher Digitalisierung. (Quelle: Bitcom e.V.)

Künstliche Intelligenz (KI) entwickelt sich zum Treiber der Digitali-

sierung in der deutschen Wirtschaft. Inzwischen nutzen 41 % der 

Unternehmen ab 20 Beschäftigten KI, weitere 48 % planen oder 

diskutieren den Einsatz. Vor einem Jahr hatten erst 17 % KI im Ein-

satz und 40 % diskutierten darüber. Für 77 % der Unternehmen, 

die derzeit KI einsetzen, hat sich dadurch ihre Wettbewerbsposition 

verbessert. 52 % berichten von einem messbaren Beitrag von KI für 

ihren Unternehmenserfolg und 66 % wollen den KI-Einsatz aus-

bauen. Die breite Mehrheit der Unternehmen zieht aktuell ein posi-

kraft, während wissensintensive Dienstleistungen und die IT-Wirt-

schaft zunehmend die Rolle technologischer Vorreiter übernehmen. 

Zugleich gibt es seltener grundlegende Neuerungen und häufiger 

schrittweise Produkt- und Prozessverbesserungen. Positiv: Digitale 

Schlüsseltechnologien gewinnen an Bedeutung und verbreiten sich 

immer stärker auch jenseits der innovationsstarken Spitze.

In einer Phase verschärften globalen Wettbewerbs, geopolitischer 

Spannungen und beschleunigter technologischer Entwicklungen 

verliert die deutsche Wirtschaft an Innovationsdynamik: Nur 13 % 

der Unternehmen zählen 2026 zur innovationsstarken Spitze in 

Deutschland (2019: 25 %). Parallel stieg der Anteil innovations-

schwacher Unternehmen auf 40 %. Innovation verliert damit in der 

Breite an strategischer Verankerung, so die Bertelsmann Stiftung. 

Deutlich wird: Industrielle Kernbranchen verlieren Innovations-

https://www.buehrer-wehling.de/


Gewählt
Malte Stakowski 

Der Kreistag des Landkreises Osnabrück 

hat im März Malte Stakowski zum Ersten 

Kreisrat gewählt. Der 36-jährige Volljurist 

ist seit dem 1. November 2024 als 

Vorstand für den Vorstandsbereich IV 

beim Landkreis tätig, war zuvor Richter in 

der Verwaltungsgerichtsbarkeit sowie als 

Rechtsanwalt in einer großen mittelständi-

schen Sozietät tätig. Als Erster Kreisrat 

wird Stakowski künftig allgemeiner 

Vertreter der Landrätin sein und den 

Vorstandsbereich I leiten. Die Amtszeit 

beträgt acht Jahre, beginnend im Oktober 

2026. Er folgt auf Bärbel Rosensträter.

Geschäftsführend
Andreas Loch

Die Osnabrücker Bedford GmbH + Co. KG 

hat zum 1. Januar ihre Geschäftsführung 

um Andreas Loch erweitert, der die 

Verantwortung für Vertrieb und Marketing 

trägt. Er soll die nächste Entwicklungs-

phase der Delikatessenmanufaktur 

maßgeblich gestalten. Loch kommt von 

Brandt Backwaren, wo er 17 Jahre 

Marketingleiter und später Leiter Vertrieb  

war. Zuvor war er beim Gerolsteiner 

Brunnen tätig. Zur Geschäftsführung des 

Familienunternehmens gehören zudem 

Carsten Leiber (kfm. Bereich) und Ulrike 

Stelzner für Produktion und Technik.

Beratend 
Prof. Dr. Anne Schierenbeck 

Prof. Dr. Anne Schierenbeck ist Professorin für 

Energiemanagement an der Fakultät Management, 

Kultur und Technik am Campus Lingen der 

Hochschule Osnabrück. Jetzt wird sie Mitglied im 

ersten Klimarat des Landes Niedersachsen, der 

aus insgesamt 15 Mitgliedern bestehen wird 

– sechs aus der Wissenschaft und neun aus 

Verbänden, darunter Organisationen aus 

Wirtschaft, Umwelt, Landwirtschaft, Kommunen 

und Sozialverbänden. Das neue Gremium ist im 

Niedersächsischen Klimagesetz verankert. Es 

soll die Landesregierung künftig dabei unter-

stützen, Klimaschutzmaßnahmen praxisnah, 

sozial ausgewogen und wissenschaftlich 

fundiert umzusetzen. Die wissenschaftlichen 

Mitglieder erarbeiten Grundlagen für Stellung-

nahmen und Empfehlungen. Die Mitgliedschaft im 

Klimarat ist zunächst auf fünf Jahre begrenzt und 

erfolgt ehrenamtlich. – Der neue Klimarat ist auch 

ein Thema für die sieben niedersächsischen IHKs im 

IHKN-Verbund. Die Forderungen an das Gremium sind 

hier abrufbar: https://t1p.de/4vgbd

Ernannt
Bischof Dr. Heiner Wilmer SCJ 

Papst Leo XIV. hat am 26. März 2026  

den bisherigen Bischof von Hildesheim, 

Dr. Heiner Wilmer SCJ, zum neuen 

Bischof von Münster ernannt. Er wird die 

Nachfolge von Bischof em. Dr. Felix Genn 

antreten, der 2025 in den Ruhestand ging. 

Erst vor wenigen Wochen wurde Bischof 

Wilmer zum Vorsitzenden der Deutschen 

Bischofskonferenz gewählt. Heiner Wilmer 

ist Emsländer, wurde 1961 in Schapen 

geboren. Nach Stationen als Referendar 

und Lehrer in Meppen, Vechta und der 

New Yorker Bronx war er Schulleiter  

des Gymnasiums Leoninum in Handrup. 
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Sie erreichen Ihre Ziele
mit Mut und Ausdauer ...

Mercatorstraße 13 • 49080 Osnabrück • (fon) 0541- 40 40 - 0 • (fax) 0541- 40 40 -100 • www.gussmann-vm.de • info@gussmann-vm.de

 Risikomanagement

 Versicherungsmakler

 Vorsorge

Die Kombination von Risikomanagement

und Versicherungsmaklertätigkeit macht

Gußmann zum idealen Partner für alle

Sicherheitsfragen in Ihrem Unternehmen.

Wir sichern Sie ab!

Gußmann
Unternehmensgruppe

Carlfritz Meyran
Tel.: 0541 - 310 771
carlfritz.meyran@noz.de

Ich bin Ihr 

Ansprechpartner 

für Werbung im 

ihk-magazin.

https://www.noz-mediadaten.de/anzeige-ihk-magazin
https://www.gussmann-vm.de/
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Künstliche Intelligenz 
wird zur Basiskompetenz

KI-Kompetenzen entwickeln sich rasant zu einem Qualifikationsstandard, 
der nahezu alle Berufe und Branchen betrifft. Unternehmen stehen damit 
vor einer großen Transformationsaufgabe, bei der sie die Mitarbeitenden 
entsprechend schulen müssen.

Unser Foto zeigt Stephan Sostmann, Head of Training bei der 
LM IT Services AG in Osnabrück, und seine Kollegin Lara Bems. 
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von Dr. Maria Deuling, IHK

Künstliche Intelligenz (KI) entwickelt sich zur zentralen  
Voraussetzung für nahezu alle Berufe. Unternehmen 
stehen vor der Aufgabe, ihre Belegschaft für diese 
Transformation zu qualifizieren. Das verändert berufliche 
Weiterbildung tiefgreifend: Personalisierte Lernpfade, 
neue Lernformen und spezialisierte Qualifizierungen 
setzen neue Standards. Doch wie damit umgehen?

KI wird zur Basiskompetenz der Arbeitswelt und 

prägt immer mehr Tätigkeiten – weit über technische 

Berufe hinaus. Die entscheidende Frage lautet daher 

nicht mehr, ob überhaupt KI eingesetzt wird, sondern 

wie schnell Unternehmen und Organisationen die da-

für notwendigen Fähigkeiten entwickeln können. 

„Die Entwicklung von Kompetenzen im Bereich der 

KI ist damit nicht allein Thema in der IT, sondern 

eine grundlegende organisatorische Fähigkeit“, be-

tont Stephan Sostmann, Head of Training  bei der 

LM IT Services AG in Osnabrück. Entscheidend sei 

weniger die Technologie selbst als vielmehr das 

Verständnis und die Anwendungskompetenz der 

Mitarbeitenden. Erforderlich sei eine Führungskul-

tur, die Lernen und Veränderung unterstütze: „Un-

ternehmen erzielen dann Wettbewerbsvorteile, 

wenn sie ihre Belegschaft systematisch qualifizie-

ren, früh mit der Skalierung von KI-Lösungen be-

ginnen und gleichzeitig Vertrauen und Klarheit 

schaffen.“ 

 

„Drei Kompetenzebenen“ 

„Grundsätzlich lassen sich drei Ebenen von KI-

Kompetenzen differenzieren, die unterschiedliche 

Anforderungen an Mitarbeitende und Führungs-

kräfte stellen“, erläutert Stephan Sostmann: 

1. Basiskompetenzen. Zu diesen gehört ein grund-

legendes Verständnis von Funktionsweise, Einsatz-

möglichkeiten und Grenzen von KI sowie ein si-

cherer, reflektierter Umgang mit KI-Werkzeugen. 

Hier seien die präzise Formulierung von Prompts, 

eine kritische Bewertung von Ergebnissen, das Er-

kennen von Verzerrungen sowie Sensibilität für 

Datenschutz und Sicherheit wesentlich. 

2. Anwendungskompetenzen. Diese sind insbeson-

dere für Fachrollen wichtig, da sie den gezielten, 

produktiven Einsatz von KI im Arbeitsalltag er-

möglichen. Zu den Anwendungskompetenzen zählt 

Wissen darüber, welche Tools wofür geeignet sind, 

wie typische Fallstricke vermieden werden und wie 

Ergebnisse fachlich richtig eingeordnet werden. 

Ziel ist es, mithilfe von KI effizienter, präziser oder 

kreativer zu arbeiten – „als Ergänzung, nicht als 

Ersatz“, betont der Experte. 

3. Führungskompetenzen. Sie umfassen die strate-

gische Steuerung des KI-Einsatzes – die Entschei-

dungen zu Mehrwert, Investitionen und Risiken 

sowie die Gestaltung einer lernorientierten und 

 innovationsfreundlichen Kultur: „Führungskräfte 

treiben den organisatorischen Wandel voran, ge-

ben Orientierung und befähigen Teams, KI sinnvoll 

und verantwortungsvoll zu nutzen.“ 

„Oft fehlt die Einordnung“ 

In den KI-Weiterbildungen sollten die genannten 

Kompetenzen vermittelt und trainiert werden. Oft-

mals aber fehlt es noch am entscheidenden Schritt 

dorthin. „Alle reden über KI, aber im Alltag fehlt oft 

noch die Einordnung. Genau das erlebe ich in den 

Schulungen“, erläutert Eduard Stach, KI-Berater  

bei der Linvelo @ Bitecc™ GmbH aus Lingen und 

Trainer in KI-Seminaren unserer IHK. Das Interesse 
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„KI im Arbeitsprozess 
als Ergänzung sehen, 
nicht als Ersatz“

Stephan Sostmann, LM IT Services AG
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Wie KI das Lernen verändert 

„Parallel zu den inhaltlichen Anforderungen verändert sich auch die 

Art und Weise, wie Lernen organisiert wird“, erläutert Dr. Tobias 

Thelen vom Institut für Kognitionswissenschaft der Universität 

 Osnabrück. Immer mehr Bildungsanbieter würden daher auf perso-

nalisierte Lernpfade setzen, die Inhalte individuell auf Fähigkeiten, 

Lernstand und Karriereziele zuschneiden: „Neue Formen des Ler-

nens werden wichtiger. Dazu gehören sehr kurze, leicht verdauli-

che, modulare Lerneinheiten, die flexibel kombiniert werden kön-

nen und das Lernen im Arbeitsprozess, also in den Programmen, 

die täglich genutzt werden.“ Die Vorteile beschreibt der Wissen-

schaftler so: „Lerninhalte können sofort angewendet werden, und 

der Nutzen im Job wird direkt spürbar. Die KI analysiert, wie je-

mand lernt, welche Muster sich zeigen und welche Inhalte als 

nächstes sinnvoll sind. Auf diese Weise wird eine viel gezieltere 

Förderung möglich.“ 

Auch in der höheren Berufsbildung halten solche Ansätze Einzug. 

Die DIHK-Bildungs-gGmbH setzt daher auf eine KI-Lernplattform, 

bei den Weiterbildungsteilnehmenden sei groß und doch wollen sie 

zunächst verstehen, was KI im Arbeitsalltag überhaupt bedeutet. 

„Ich finde es elementar, Mitarbeitende zu befähigen, zu erkennen, 

wofür KI geeignet ist, wo ihre Grenzen liegen und wann Ergebnisse 

überprüft werden müssen“, sagt Stach. Zudem brauche es Anwen-

dungssicherheit im Tagesgeschäft: „Es reicht nicht aus, ChatGPT 

oder Copilot einmal geöffnet zu haben. Entscheidend ist, ob Mit-

arbeitende KI konkret für ihre Aufgaben nutzen können, etwa für 

Recherchen, Zusammenfassungen, Textentwürfe, Protokolle, Ide-

enfindung, Datenaufbereitung oder Prozessunterstützung.“ Nicht 

zuletzt bräuchten Unternehmen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 

die KI steuern, Ergebnisse prüfen, Risiken erkennen, mit sensiblen 

Daten sauber umgehen und wissen, wann menschliche Entschei-

dung wichtiger ist als Geschwindigkeit.  

Ein wichtiges Thema für Personaler

Auch für die cool it Isoliersysteme GmbH in Melle ist KI längst Teil 

der Gegenwart. „KI verändert Arbeitsprozesse, Entscheidungswege 

und Lernformen bereits heute spürbar. Umso wichtiger ist es aus 

unserer Sicht, diese Entwicklung früh und verantwortungsvoll in 

die Ausbildung zu integrieren und unsere Nachwuchskräfte zu 

schulen“, sagt Stefanie Kunisch, Recrutingexpertin bei cool it Iso-

liersysteme. Der Mehrwert liegt für das Unternehmen klar auf der 

Hand: „Unsere Auszubildenden entwickeln ein Verständnis für di-

gitale Zusammenhänge, hinterfragen Prozesse und bringen neue 

Impulse in den Arbeitsalltag ein. Gleichzeitig stärken wir mit KI-

Wissen ihre Medienkompetenz und ihr Verantwortungsbewusstsein 

im Umgang mit neuen Technologien.“ 

Fordern für den Umgang mit KI eine kritische Reflexion und gezielte Förderung: KI-Berater & -Trainer Eduard Stach                           
von der Linvelo @ BITECC™ GmbH in Lingen (l.) und Dr. Tobias Thelen von der Universität Osnabrück (r.).

„Neue Formen des Lernens 

werden wichtiger denn je“
Dr. Tobias Thelen, Universität Osnabrück 
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„Medienkompetenz stärken“: Stefanie Kunisch von der                            
cool it Isoliersysteme GmbH im Gespräch mit Auszubildenden.

≥ Mehr Infos: www.ihk.de/osnabrueck (Nr. 886)

die den Lernstoff nicht nur digital abbildet, sondern individuell 

aufbereitet. Die Grundlage hierfür sind IHK-Textbände der höheren 

Berufsbildung, aus denen per KI verständliche Erklärungen und in-

dividuelle Übungsaufgaben erstellt werden. Dabei liefert die KI 

Antworten immer mit Quellenangaben aus diesen Textbänden, so 

dass die Informationen nachvollziehbar bleiben und typische KI-

Fehler reduziert werden. Das System analysiert, wo Lernende sicher 

sind und wo es noch hakt. Darauf basierend werden nächste Schrit-

te vorgeschlagen – vom Wiederholen bis zur anspruchsvolleren 

Aufgabe.

Unser neues IHK-Portfolio 

Unsere IHK reagiert auf die dynamische Entwicklung im Bereich KI 

und hat das Weiterbildungsangebot so erweitert, dass KI und 

 Praxisfragen zusammenkommen. „Wir beziehen dabei Mitarbeiter 

aller Ebenen ein“, sagt Juliane Hünefeld-Linkermann, die in der 

IHK die Aus- und Weiterbildung leitet: „Azubis, operative Teams, 

Führungskräfte.“ Vermittelt wird grundlegendes KI-Verständnis, 

der Einsatz von ChatGPT und anderen KI-Tools sowie die Entwick-

lung eigener KI-Lösungen für Bereiche wie Marketing, Kommu-

nikation, Kundenservice, Controlling, Accounting oder Recruiting. 

Ergänzend bereiten Zertifikatslehrgänge wie „KI-Manager/in (IHK)“ 

oder „Digitalisierungsmanager/in (IHK)“ auf strategische Transfor-

mationsaufgaben vor. Zudem wird eine neue Fortbildungsprüfung 

mit dem Abschluss „Geprüfte/r Berufsspezialist/in für KI und 

 Maschinelles Lernen“ eingeführt, der sich an Fach-

kräfte und Quereinsteiger richtet.

Das sagt Robert Brockbals, Geschäftsführer der Sievers Group 

aus Osnabrück, und fügt hinzu: „Zukunft entsteht, wenn 

Menschen und Technologie einander sinnvoll ergänzen.“ 

Künstliche Intelligenz sei in vielen Arbeitsbereichen zur neu-

en Realität geworden. Für mittelständische Unternehmen wie 

die Sievers Group bedeute dies, das Lernen strategischer, viel-

seitiger und stärker im Zusammenspiel von Technologie und 

menschlicher Interaktion zu denken: „Wir erleben, wie sich 

durch KI Kompetenzbedarfe, Rollen und Aufgaben dynamisch 

verändern. Zentral bleibt jedoch, Mitarbeitende zu befähigen, 

KI verantwortungsvoll und souverän zu nutzen – als Unter-

stützung, nicht als Ersatz“, sagt Brockbals. 

KI biete Impulse, erleichtere Recherchen, Ideenfindung und 

Prozesse. Doch für Kontext, Bewertung und echte Einordnung 

bleibe der persönliche Austausch unverzichtbar. Daher würden 

Formate geschaffen, die Begegnung und Dialog fördern: „Die 

Zukunftswerkstatt, unsere bereichsübergreifende KITaskforce 

sowie die bewusst in Präsenz gestaltete AzubiWerkstatt.“ Dies 

ermögliche gemeinsames Lernen, Ausprobieren und stärke 

Teamdynamik in einer zunehmend digitalen Arbeitswelt.

Robert Brockbals ist überzeugt: „KI eröffnet große Chancen. 

Doch ihr voller Nutzen entsteht erst im Zusammenspiel mit 

menschlicher Erfahrung – dort, wo Menschen Technologien 

verstehen, kritisch reflektieren und auf ihre Praxis übertra-

gen.“ (deu)

Künstliche Intelligenz (KI) schafft eine neue Realität. 
Aber Begegnung und Dialog bleiben unverzichtbar.  

„Künstliche Intelligenz       
verändert die Weiter bildung“ 

13  |
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„Es wird entscheidend sein, 

der KI die richtigen Fragen  

zu stellen“ 

|  14

Im
 D

ia
lo

g

Das sagt Dr. Johannes Glasmeyer, Geschäftsführer                                                        
der Akademie Überlingen GmbH & Co. KG mit Sitz in Osnabrück.
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von Juliane Hünefeld-Linkermann, IHK 

 >>

Weiterbildung ist einer der wichtigsten Hebel ge­

gen den Fachkräftemangel. Sie ermöglicht es Un­

ternehmen, vorhandene Potenziale systematisch zu 

heben und Fachkräfte und auch Führungskräfte 

von morgen zu entwickeln. Durch die Digitalisie­

rung und durch KI verändern sich die Anforderun­

gen an die Mitarbeiter. In einigen Branchen fallen 

Arbeitsplätze weg, in anderen fehlen massiv Fach­

kräfte. Dieses auszugleichen ist in der Zukunft eine 

bedeutende Aufgabe der Weiterbildung. 

_ Welche Branchen oder Unternehmensgrößen 

sind besonders aktiv, wenn es um Qualifizierung 

geht? 

Besonders aktiv sind Unternehmen, die Weiterbil­

dung strategisch verstehen – unabhängig von 

Branche oder Größe. Dort, wo Qualifizierung Teil 

der Personalentwicklung ist, wird sie konsequent 

genutzt. Beobachten lässt sich auch, dass stark di­

gitalisierte Unternehmen besonders aktiv sind. 

Tendenziell sind die großen Unternehmen mit eige­

nen Personalentwicklungsteams am aktivsten. Sie 

haben höhere Budgets zur Verfügung, planen 

 systematischer und bieten häufig interne Lernplatt­

formen an. 

_ Gibt es aus Ihrer Erfahrung typische Hemmnis-

se, die Unternehmen davon abhalten, stärker in 

Weiterbildung zu investieren? 

Aufgrund des Fachkräftemangels fehlt es häufig an 

der Zeit, sich weiterzubilden. Es herrscht ein hoher 

Arbeitsdruck in Unternehmen. Schulungen müssen 

dann ‚on top‘ laufen, was eine starke Belastung für 

die Menschen und den Wertschöpfungsprozess 

nach sich zieht. Ein anderes Hemmnis ist der Kos­

tenfaktor. Einige Unternehmen sehen die Weiter­

_ Herr Dr. Glasmeyer, Sie leiten seit acht Jahren 

eine Weiterbildungsakademie. Was hat Sie an 

diesem Aufgabenfeld besonders gereizt? 

Aus meiner Sicht wirkt Weiterbildung in zweierlei 

Hinsicht: Sie ist Schmierstoff für Unternehmen, um 

handlungsfähig zu bleiben und langfristig Wandel 

gestalten zu können. Daneben schafft sie für jeden 

einzelnen Menschen neue Perspektiven. Wer in der 

Weiterbildung arbeitet, erlebt unmittelbar, wie sich 

Teilnehmende entwickeln. Menschen gewinnen 

Selbstvertrauen, schaffen für sich neue Perspekti­

ven, bestehen Prüfungen, finden neue Aufgaben. 

Dieses zu begleiten, ist sinnerfüllend. Die Weiter­

bildungsbranche ist dynamisch, kreativ und inno­

vativ. Es macht Spaß, in diesem Bereich zu arbeiten.

 

_ Weiterbildung gilt heute als Schlüsselthema für 

Wirtschaft und Gesellschaft. Hat sich Ihre eigene 

Definition von „guter Weiterbildung“ im Laufe 

der Jahre verändert? 

Gute Weiterbildung war immer schon der Schlüs­

sel, um Herausforderungen zu meistern. Die Wei­

terbildung hat sich in den vergangenen Jahren 

 rasant verändert. Durch die zunehmende Digitali­

sierung, die mittlerweile alle Branchen umfasst, 

und durch die Internationalisierung ist lebenslan­

ges Lernen essenziell. Heute spricht man von kon­

tinuierlichem Lernen, da die Arbeitswelt sehr 

schnelllebig geworden ist. Entscheidend ist, ob be­

rufliche Qualifizierung im Arbeitsmarkt ankommt 

und Unternehmen tatsächlich stärkt. Genau daran 

muss sie sich messen lassen. 

_ Viele Unternehmen sprechen vom Fachkräfte-

mangel. Welche Rolle spielt Weiterbildung aus 

Ihrer Sicht bei der Sicherung von Fachkräften? 

Dr. Johannes Glasmeyer ist Geschäftsführer der Akade-
mie Überlingen in Osnabrück und Experte für berufliche 
Weiterbildung. Seit vielen Jahren beschäftigt er sich mit 
der Frage, wie Qualifizierung praxisnah, zukunftsorien-
tiert und wirksam gestaltet werden kann. Im Interview 
spricht er über aktuelle Herausforderungen, notwendige 
Kompetenzen für die Arbeitswelt von morgen und die 
Rolle von Bildungsanbietern in Zeiten des Wandels. 
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_ Haben sich Einstellung und Lernverhalten der 

Teilnehmenden in den vergangenen Jahren ver-

ändert? 

Das Lernverhalten hat sich spürbar verändert. Teil-

nehmende sind heute zielorientierter und hinter-

fragen Inhalte stärker. Zugleich sind die Ausgangs-

lagen sehr viel unterschiedlicher geworden. Nicht 

alle Teilnehmenden bringen positive Lernerfahrun-

gen oder aktuelle Bildungserfahrung mit. Erfolg-

reiche Weiterbildung reagiert darauf mit klaren 

Strukturen und persönlicher Begleitung. 

_ Wenn wir fünf bis zehn Jahre in die Zukunft 

blicken: Wie wird Weiterbildung dann aussehen? 

Welche Kompetenzen werden aus Ihrer Sicht 

künftig besonders gefragt sein? 

Hier würde ich unterscheiden: Was die Vermittlung 

von Inhalten angeht, wird im Hinblick auf den Ein-

satz von KI spezielles Fachwissen unwichtiger. Es 

wird entscheidend sein, ob jemand den Überblick 

in seinem Fach hat, um der KI die richtigen Fragen 

zu stellen. Diese Fähigkeit zu vermitteln, die richti-

gen Fragen zu stellen, wird gefragt sein. Wenn Sie 

mit Personalverantwortlichen in Firmen sprechen, 

werden Sie hören, dass auch Grundkompetenzen 

wie Lesen, Schreiben, Rechnen nicht mehr selbst-

verständlich sind. Was in den Schulen nicht gelehrt 

wird, müssen die Unternehmen kompensieren. 

Auch hier setzt Weiterbildung an, wenn es gelingt, 

sie mit betrieblichen Prozessen zu verzahnen. 

_ Und ganz persönlich gefragt: Was motiviert Sie, 

sich auch in Zukunft für das Thema Weiterbil-

dung zu engagieren? 

In meinen Augen ist es in unserer Gesellschaft ein 

Wert an sich, Arbeit zu haben und für sich und die 

Familie sorgen zu können. Mein Team aus engagier-

ten Kolleginnen und Kollegen befähigt Menschen, 

beruflich handlungsfähig zu bleiben und Chancen 

zur Weiterentwicklung zu nutzen. Ihr Engagement 

garantiert, dass Weiterbildung wirksam für Unter-

nehmen ist, damit diese im Wettbewerb handlungs-

fähig bleiben. Wenn Qualifizierung gelingt, profitie-

ren Menschen und Unternehmen, Wirtschaft und 

Gesellschaft. An diesem Punkt mitzuwirken, ist für 

mich als Familienunternehmer Antrieb genug. 

bildung nur als Kostenfaktor, nicht als Investition. 

Diese Effekte verstärken sich, wenn Weiterbildung 

nicht strategisch verankert ist. Das ist bei vielen 

kleinen und mittleren Unternehmen der Fall. Gibt 

es eine Struktur im Unternehmen, die Weiterbil-

dungen daraufhin abklopft, welche Wirkung sie 

entfalten sollen, ist schon viel gewonnen. Außer-

dem gibt es Förderkulissen der Agentur für Arbeit, 

um Unternehmen Investitionen in Weiterbildung 

zu ermöglichen.  

_ Welche zentralen Trends beobachten Sie derzeit 

in der beruflichen Weiterbildung? 

Die digitalen Lernformen haben sich sehr gut etab-

liert. Online-Kurse, digitale Lernplattformen und 

mobiles Lernen sind Trends. Wir erleben, dass es 

nicht um die reine Wissensvermittlung geht. Dafür 

könnte man heutzutage problemlos eine KI nutzen, 

die komplexe Spezialthemen aufarbeitet. Dozen-

tengeleiteter Live-Unterricht ist nach unserer Er-

fahrung nachhaltiger. Wir haben uns gefragt, was 

den Wunsch nach Live-Formaten treibt. Es geht 

neben der Wissensvermittlung auch immer um so-

ziale Interaktion und das Networking. Austausch 

im Team und gemeinsame Übungen oder Rollen-

spiele garantieren Motivation und auch Disziplin. 

In Zukunft werden wir hybride Formate sehen, bei 

denen online Fachdozenten Wissen vermitteln und 

dies kombiniert mit Präsenz und persönlicher Be-

gleitung. Viele Unternehmen wünschen sich diese 

Kombination aus Nähe- und Online-Lernen.  

_ Wie messen Sie den Erfolg von Weiterbildungs-

maßnahmen – jenseits von Zertifikaten und Teil-

nahmebescheinigungen? 

Wir beobachten den Erfolg in mehreren Stufen: je-

der Teilnehmende beantwortet Fragen zur Zufrie-

denheit mit den Dozentinnen und Dozenten, zur 

Ausstattung, zu den Inhalten, dem Lerntempo. Da-

neben erheben wir, ob die Weiterbildung sie beruf-

lich und persönlich weitergebracht hat. Alumni 

fragen wir nach einem halben Jahr erneut, ob sie 

sich auf dem Arbeitsmarkt integriert und weiter-

entwickelt haben. Die Ergebnisse erfassen wir sta-

tistisch, um daraus zu lernen. Derzeit sind 97 % 

unserer Kunden zufrieden oder sehr zufrieden. 

„Was in den Schulen nicht gelehrt wird, 

müssen die Unternehmen kompensieren.“
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Weiterbildung  
fokussiert sich neu
Weiterbildung entscheidet in Zeiten von KI mit über die Zukunftsfähigkeit der 
regionalen Wirtschaft. Doch welche Kompetenzen sind heute wirklich gefragt? 
Und welche Mitarbeitenden profitieren am stärksten? Eine Bachelorarbeit von 
Inka Svantje Hagemann gibt Aufschluss darüber. 

von Dr. Maria Deuling, IHK

Themen der betrieblichen Weiterbildung. Dagegen rücken klassi-

sche Disziplinen wie Buchhaltung, Finanzen, Einkauf, Marketing 

sowie Technik mit je etwa einem Drittel Nennungen in den Hinter-

grund. Eine Auswertung unserer IHK stützt das Ergebnis, denn in 

unserer IHK-Weiterbildung nehmen beispielsweise rund 12 % der 

Teilnehmenden an Weiterbildungen aus dem Themenfeld IT, Digi-

talisierung und KI teil.  

Auf die Frage, wer in den Betrieben weitergebildet wird, ergibt sich 

ein klares Muster: Am häufigsten profitieren Fachkräfte (96 %) – 

gefolgt von Führungskräften (72 %) und Auszubildenden (65 %). 

E-Learning und hybride Angebote, so zeig-

te sich, ergänzen heute die Weiterbildungs-

formate. Dabei nutzen viele der befragten 

Unternehmen bewusst mehrere Formate 

parallel. Eine weitere Ableitung ist diese: 

Erfolgreiche Weiterbildungsangebote müs-

sen zielgruppengenau und thematisch 

passgenau sein – und sie müssen den Be-

trieben helfen, die Transformations- und 

Personalfragen der Gegenwart zu lösen. 

Die Ergebnisse der Bachelorarbeit zeigen, 

dass Unternehmen den Stellenwert der 

Weiterbildung erkannt haben. Das Fazit: 

Inhaltliche Schwerpunkte verschieben 

sich. Themen wie Führung, Personal, 

Recht, digitale und KI-Kompetenzen be-

stimmen die Agenda. Gleichzeitig zeigt 

sich eine Fokussierung auf Fachkräfte.

Für die Umfrage ihrer Bachelorarbeit an der Hochschule Osnabrück 

arbeitete Inka Svantje Hagemann im Studienprogramm Internatio-

nale Betriebswirtschaft und Management mit unserer IHK zusam-

men. Rund 1 900 Unternehmen wurden für die Studie angeschrie-

ben. Der Rücklauf lag bei 6 %. Gefragt nach relevanten 

KI-Kompetenzen und dem KI-Nutzwert, bestätigten sich Trends, 

aber wurden auch neue Entwicklungen sichtbar. 

Die Auswertung zeigte vor allem dies: Wenn Unternehmen ent-

scheiden, in welche Fähigkeiten sie investieren, stehen die großen 

Zukunftsfelder klar fest. Führung und Management führen mit 

53 % die Rangliste an – ein traditionell starker Bereich, der ange-

sichts wachsender Transformationsdynamiken weiter an Bedeu-

tung gewinnt. Überraschend stark zeigt sich jedoch die Katego-

rie Personal und Recht, die mit rund 45 % auch zu den wichtigsten 

Weiterbildungsfeldern zählt.

Der wachsende Stellenwert ist Ausdruck einer Realität, die viele 

Betriebe aktuell erleben: Fachkräftemangel, Arbeitsrecht, Personal-

bindung und neue Anforderungen an HR-Prozesse verlangen nach 

Expertise. Gleichzeitig gehören IT, Digitalisierung und KI – ebenso 

wie Kommunikation und Soft Skills – weiterhin zu den gefragten 
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Welche Gruppe von Mitarbeitenden nutzt bei Ihnen überwiegend Weiterbildungsangebote?
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Unsere IHK-Highlights
Neben den großen IHK-Themen, wie der Konjunkturentwicklung oder 
der Gremienarbeit, gibt es in unserer täglichen Arbeit eine Vielzahl an 
kleinen, nicht weniger bedeutsamen Terminen und Ereignissen. Eine 
Auswahl aus den vergangenen Wochen stellen wir Ihnen auf dieser 
Doppelseite vor.

Wie lassen sich urbane 
Quartiere entwickeln?

Wie integrieren sich Einzelhandelsgroßprojekte oder 

auch urbane Produktionsstätten in gewachsene oder 

neue Quartiere? Mit dieser Frage befassten sich die 

25 Teilnehmer unseres IHK-Netzwerks „Regionalplanung 

und Baurecht“. Anhand der Vorträge der Referenten 

wurde deutlich: die Steuerung von großflächigen 

Einzelhandelsprojekten muss abgewogen sein, um die 

Innenstädte und Ortskerne nicht zu gefährden. Urbane 

Produktion in Quartieren, so hieß es bei der Veranstal-

tung in der IHK, kann zur inklusiven und resilienten 

Stadtentwicklung beitragen und nutzungsgemischte 

Strukturen sichern. Zum Hintergrund: Unsere IHK 

unterstützt neben der Interessenvertretung die Verfah-

ren der Raumordnung und Bauleitplanung 

durch fachliche Stellungnahmen. (thu)

≥ Mehr Infos:  
www.ihk.de/osnabrueck (Nr. 6692046) 

Medizinische Hochschule             
war Thema des GewiNet e.V.

IHK-Vizepräsidentin Anja Lange-Huber (5. v. l.), IHK- 

Vizepräsident Felix Simon (l.) und IHK-Geschäfts-

bereichsleiterin Anke Schweda (r.) waren jetzt zu Gast 

beim Parlamentarischen Abend des GewiNet e. V. in 

Hannover. Im Mittelpunkt des Abends: die geplante 

Medizinische Hochschule in Osnabrück. Getragen von 

einem starken Schulterschluss zwischen Stadt und 

Landkreis gilt das Vorhaben bundesweit als wegweisend. 

Gleichzeitig wurde deutlich, wie viel Dynamik in der 

regionalen Gesundheitswirtschaft steckt, die längst ein 

zentraler Wirtschaftsfaktor und Jobmotor für die Region 

deutlichw wurde: Die regionale Gesundheitswirtschaft, 

alle Angebote der  Hochschulen sowie die Startup-Kultur 

mit dem Osna brücker Healthcare Accelerator (OHA) 

bilden ein starkes Netzwerk und bieten ideale Voraus-

setzungen für die Entwicklung innovativer Versorgungs-

konzepte. (sie)
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Einladung: Handelsforum 
lockt im Mai mit Top-Gästen  

Der Handels- und Dienstleistungsverband 

Osnabrück-Emsland und unsere IHK laden 

am 12. Mai 2026 (10 bis 14.30 Uhr) 

erstmals zu einem Handelsforum ein. Das 

neue Format will den Handel der Region 

stärken und Zukunftsfragen ins Gespräch 

bringen: Wie passen Unternehmen ihre 

Geschäftsmodelle an dynamische Markt-

bedingungen an? Welche Impulse 

brauchen sie, um auch künftig erfolgreich 

zu bleiben? Referenten sind u. a. Stefan 

Genth, Hauptgeschäftsführer des Handels-

verbands Deutschland (HDE), Ingo 

Kretzschmar, CEO der Thalia Bücher 

GmbH, Schuhhändler Thomas Zumnorde 

sowie Jost und Merten Hannemann, die 

ein alteingesessenes Rasierergeschäft in 

Lübeck neu aufstellten. (dal)

≥ Infos & Anmeldung: https://
veranstaltungen.osnabrueck.

ihk24.de/handelsforum2026 

Tipps, wie man den 
 Scroll-Reflex aufhält

„Wie stoppt man den Scroll-Reflex der 

Kunden in einer Welt voller Reizüber-

flutung?“ Antworten gab Dominik Pollom 

(Foto) von der Osnabrücker Agentur 

Polloyd E-Commerce und Marketing. Er 

war Referent beim online-Treffen der 

IHK-Netzwerke Marketing und Öffentlich-

keitsarbeit. Unter dem Motto ‚Ihr Beitrag 

ist wertlos, wenn der Daumen des Kunden 

schneller ist als Ihre Botschaft‘ verdeutlich-

te er, dass die ersten zwei Sekunden über 

den Erfolg von digitalem Content 

entscheiden. Am Beispiel von Osnabrück 

zeigte er, wie Regionalität punktet: Durch 

lokale Identifikations-Anker und gezielte 

Ansprache erreichen Firmen eine digitale 

Omnipräsenz, die über bloße Reichweite 

hinausgeht. Der Vortrag gab Impulse, wie 

man sich von der Masse abhebt und 

Social Media zum  Motor für das Tages-

geschäft und Recruiting macht. (ebk)

IHC war zu Gast bei 
Kaiserzander in Niederlangen 

Die Mitglieder des Industrie- und Handels-

clubs (IHC) Emsland - Grafschaft Bent-

heim waren jetzt zu Gast bei der Kaiser-

zander GmbH & Co. KG in Niederlangen. 

Gastgeber für die 20-köpfige Gruppe war 

Betriebsleiter Mark Saalmann, der mit 

sieben Mitarbeitenden die Aufzucht 

managt. Die Gäste besichtigten die Zander-

Satzfischaufzucht und waren beeindruckt 

von der hochmodernen Anlage. Entstan-

den ist der Betrieb Kaiserzander aus dem 

Mangel an ausreichend hochwertigem 

Zanderbesatzfisch in Europa. Mit acht 

Wasserkreisläufen und Technologien ist 

heute im Emsland eine der innovativsten 

und größten Aufzuchten für Zander in 

Europa angesiedelt. Zum IHC: Das 

Netzwerk für Unternehmer und Führungs-

kräfte ab 40 Jahren bietet regelmäßig 

Vorträge und Betriebsbesichtigungen: 

www.ihk.de/osnabrueck (Nr. 2229)

IHC Osnabrück besuchte Velo de Ville

Der Besuch des Industrie- und Handelsclubs (IHC) Osnabrück 

unserer IHK beim Fahrradhersteller Velo de Ville AT Zweirad 

GmbH in Altenberge bot spannende Einblicke in ein Unterneh-

men, das eine besondere Rolle in der Fahrradbranche einnimmt. 

Bei einer Firmenpräsentation und einer anschließenden 

Führung durch die Produktion wurde deutlich, wie 

das Konzept „Custom Made“ umgesetzt wird: 

Kunden können sich ein Rad vollständig selbst 

konfigurieren. Das Prinzip der Maßfertigung, so 

erfuhren die 20 Teilnehmer, sei eng mit der regiona-

len Fahrradkultur des Münsterlandes verbunden. Im 

Jahresverlauf stehen für den Kreis der rund 100 

IHC-Mitglieder weitere Unternehmensbesuche auf 

der Agenda – u. a. bei der Bioconstruct GmbH in 

Melle und der Strautmann Landmaschinen GmbH & 

Co. KG in Bad Laer. Unternehmer und Führungskräfte aus Stadt 

und Landkreis, die das 40. Lebensjahr erreicht haben, sind im IHC 

Osnabrück stets willkommen. Alle Infos: IHK, Heinrich Langkopf, 

Tel. 0541 353-465 bzw. langkopf@osnabrueck.ihk.de 
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reichbar, mit dem Unternehmen schnell und anonym eine Bewer-

tung ihrer aktuellen Krisenfestigkeit erhalten. 

Sicherheit als Chance für Unternehmen

Sicherheit ist aber nicht allein ein Thema der Vorsorge. Es entwi-

ckelt sich zunehmend zu einem wirtschaftlichen Faktor. Der Bund 

erhöht seine Investitionen in Ausrüstung, Infrastruktur, IT, Dienst-

leistungen und Logistik deutlich: Für 2026 sind im Verteidigungs-

haushalt insgesamt mehr als 108 Mrd. Euro vorgesehen, rund 

19,5 Mrd. Euro entfallen auf militärische Beschaffungen. Davon 

profitieren nicht nur etablierte Anbieter. Auch für kleine und mitt-

lere Unternehmen können sich neue Geschäftsmöglichkeiten ent-

wickeln, etwa durch die neuen Anforderungen beim Schutz und 

der Überwachung kritischer Infrastruktur, zum Beispiel durch 

 innovative Sensorik.

Wer sich in diesem Umfeld positionieren will, braucht allerdings 

einen langen Atem. Der Zugang zu öffentlichen und verteidigungs-

nahen Märkten erfordert ein strategisches und langfristiges Vor-

gehen. Orientierung bietet der IHK-Leitfaden „Einstieg in die 

 Sicherheits- und Verteidigungsindustrie“. Er richtet sich speziell an 

Cyberkriminelle greifen längst nicht mehr nur 

große Konzerne an. Die aktuelle DIHK-Digitali-

sierungsumfrage zeigt, wie real die Gefahr auch 

für kleine und mittlere Betriebe ist: 2025 waren 

17 % von mindestens einem erheblichen Cyber-

angriff betroffen. Ein einziger Vorfall kann ge-

nügen, um Abläufe zu unterbrechen, das Ver-

trauen von Kunden und Partnern zu beschädigen 

und erhebliche wirtschaftliche Schäden zu ver-

ursachen. Wer glaubt, das eigene Unternehmen 

werde schon verschont bleiben, geht ein unnö-

tig hohes Risiko ein. Denn nicht die Krise selbst 

ist das größte Problem, sondern mangelnde 

Vorbereitung: Nur 30 % aller Unternehmen ha-

ben nach eigenen Angaben einen IT-Notfall-

plan, nur 13 % machen IT-Notfallübungen.

Damit Unternehmen auch unter Störungen 

handlungsfähig bleiben, braucht es einen prak-

tikablen Vorsorgeplan. Die IHKs haben dazu mit 

dem Bundesamt für Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe 

(BBK) den IHK-Vorsorgeplan „Krisen, Katastrophen, Konflikte – 

Wie Sie Ihr Unternehmen in unseren Zeiten schützen“ entwickelt. 

Er befasst sich kompakt mit den zentralen Themen einer modernen 

Krisenvorsorgeplanung (s. QR-Code). Auf unserer Internetseite 

IHK24 ist auch das kostenfreie Online-Tool „ResilienzCheck“ er-

Sicherheit ist ein Wirtschaftsthema
Die Sicherheitslage hat sich verändert. Desinformation, Cyberangriffe, Spionage 
und Sabotage sind mehr denn je reale betriebliche Risiken. Gleichzeitig eröffnet die 
wachsende Bedeutung von Sicherheit und Verteidigung neue Wirtschaftsperspekti-
ven. Unsere IHK bietet nun u. a. einen Vorsorgeplan speziell für kleine und mittlere 
Unternehmen sowie eine Vernetzungsplattform an. 

von Jens Mußmann, IHK

Energie- und Industrieanlagen ziehen auch aus Gründen der Unternehmens-
sicherheit Aufmerksamkeit auf sich. Für Unternehmen ist ein Vorsorgeplan ratsam. 
Unsere IHK unterstützt dabei (s. Link und QR-Code).

Sicherheit kann die Wirtschaft zusammenhalten: Aktuell erhöht 
der Bund seinen Verteidigungshaushalt. Daraus können sich 
Geschäftsmöglichkeiten ergeben. 
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≥ Mehr Infos: www.ihk.de/osnabrueck (Nr. 6984260)

kleine und mittlere Unternehmen und vermittelt kompakt, wie der 

Vergabe- und Beschaffungsprozess der Bundeswehr funktioniert. 

Der Leitfaden kann über die IHK bezogen werden und ist aus-

schließlich in gedruckter Form verfügbar. 

Außerdem unterstützen die IHKs die neue Vernetzungsplattform 

„SVI-Connect“ des Bundesverbandes Materialwirtschaft, Einkauf 

und Logistik (BME) und des Bundesverbandes der Deutschen 

 Sicherheits- und Verteidigungsindustrie (BDSV). Ziel der Plattform 

ist es, etablierte Unternehmen der Sicherheits- und Verteidigungs-

industrie mit neuen Zulieferern und Partnern, die bisher nicht Teil 

der Branche sind, zu vernetzen. Der Link zur Plattform sowie 

 weitere Informationen zu Beschaffung und Vergabe sind ebenfalls 

auf IHK24 eingestellt.

Ihr Ansprechpartner für das Thema Sicherheit und Verteidigung: 

IHK, Jens Mußmann, Tel. 0541 353-103 und mussmann@osna-

brueck.ihk.de

„Prüfer zu sein, hat meinen Berufsweg geprägt“

Auf der „Wall of Fame“ im Eingangsbereich unserer IHK sind Namen der Prüferinnen und Prüfer zu lesen, die seit 
mindestens 20 Jahren ehrenamtlich in den IHK-Prüfungsausschüssen mitarbeiten. Jetzt wurde die aktualisierte 
Tafel von Jochen Pabst enthüllt. Er ist Schulleiter der BBS der Stadt Osnabrück am Schölerberg und selbst seit über 
30 Jahren Prüfer aus Überzeugung.

die Perspektiven von Wirtschaft und Berufsschule immer wieder 

miteinander abzugleichen. 

 

_ Was geben Sie den Prüfungsteilnehmern mit auf den Weg?

Unabhängig vom Ergebnis ist es mir wichtig, die Prüflinge zu be-

stärken. Erfolgreiche Absolventinnen und Absolventen ermutige 

ich, ihren Erfolg zu feiern – und nach vorne zu schauen. Etwa 

durch Weiterbildungen. Lebenslanges Lernen ist ein zentraler 

Schlüssel für berufliche und persönliche Entwicklung. Entschei-

dend ist dabei auch, dass man sich in seinem Beruf wohlfühlt. Wer 

Freude an seiner Tätigkeit hat und sich weiterentwickelt, wird mit 

hoher Wahrscheinlichkeit langfristig zufrieden sein. Prüflingen, die 

einmal nicht bestehen, mache ich Mut, es erneut zu versuchen. 

Rückschläge gehören zum Leben dazu und können uns stärker ma-

chen, wenn wir daraus lernen. (Fragen: spl)

Wer unsere IHK betritt, sieht zur rechten Hand 

eine beleuchtete Tafel mit rund 260 Namen. Je-

der einzelne Name steht dafür, dass junge 

Menschen in der Region einen guten Weg in 

den Beruf finden konnten. Mit der „Wall of 

Fame“ macht unsere IHK seit dem Jahr 2020 

sichtbar, was manchmal zu selbstverständlich 

ist: Wissen zu teilen und weiterzugeben.

_ Herr Pabst, über welchen Weg sind Sie zum 

Prüferehrenamt gekommen? 

Meine Prüfertätigkeit begann kurz nach meiner 

Ausbildung zum Industriekaufmann – noch 

während meines Studiums der Wirtschaftswis-

senschaften. Nebenbei bereitete ich angehende 

Industriekaufleute auf ihre Prüfungen vor, un-

terrichtete in Ausbildereignungskursen und 

war Weiterbildungsdozent für Industriefach-

wirte. Die IHK wusste das und fragte, ob ich 

mir eine Prüfertätigkeit vorstellen könne. Das war damals mit etwa 

27 Jahren eine große Ehre für mich. Die Anerkennung hat mich 

sehr motiviert und meinen weiteren beruflichen Weg geprägt. 

Rückblickend hat dieses Engagement entscheidend dazu beigetra-

gen, dass ich Berufsschullehrer und schließlich Schulleiter gewor-

den bin. 

 

_ Welchen Gewinn ziehen Sie persönlich aus der Prüfertätigkeit? 

Die Aufgabe hält mich fachlich nah an der Praxis und ermöglicht 

mir, Prüflinge auf einem wichtigen Schritt ihres beruflichen Weges 

zu begleiten. Das motiviert mich und gibt mir auch Energie für 

meine Arbeit als Schulleiter, bei der die persönliche und berufliche 

Entwicklung unserer Schülerinnen und Schüler im Mittelpunkt 

steht. Besonders wertvoll ist zudem der Austausch mit den anderen 

Prüferinnen und Prüfern aus den Betrieben. Dieser Dialog hilft sehr, 

Enthüllten die aktualisierte „Wall of Fame“ im IHK-Eingangsbereich: IHK-Haupt-
geschäftsführer Marco Graf und Jochen Pabst, Schulleiter der BBS Schölerberg.
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hervor: „Mit Kommilitonen aus unterschiedlichsten Unternehmen 

und Branchen zu studieren, hat uns sehr bereichert und vielfältige 

Sicht- und Arbeitsweisen eröffnet. Das war für uns gleichermaßen 

lehrreich wie erkenntnisreich.“ 

Prof. Dr. Christian Kröger, Studiengangbeauftragter der Hoch - 

schule Osnabrück, gratulierte den Absolventen gemeinsam mit 

VWA-Geschäftsführerin Sonja Splittstö-

ßer und betonte Leistungsbereitschaft und 

Belastbarkeit der Absolventen. Sie lenkten 

den Blick auch auf das Netzwerk, das hin-

ter jedem Abschluss steht – und damit auf 

einen entscheidenden Erfolgsfaktor für die 

regionale Fachkräftesicherung: „Ohne das 

Engagement der Ausbildungsbetriebe und 

die Zusammenarbeit mit der Hochschule 

und den Berufsbildenden Schulen der 

Stadt Osnabrück am Pottgraben und am 

Schölerberg wäre dieses Studienmodell 

nicht realisierbar.“ Ihr Dank galt insbeson-

dere Ausbildern und Lehrkräften. (spl)

Das starke Ergebnis, das auf Zahlen vom Landesamt für Statistik 

basiert, unterstreicht die Stabilität der Branche in wirtschaft-

lich herausfordernden Zeiten. Positive Nachrichten gibt es zudem 

vom ADFC: Laut dessen Radreiseanalyse vom März 2026 befindet 

sich die Region auf Platz 3 hinter der Nordseeküste und Ostfries-

land. Damit hält sie sich seit drei Jahren konstant auf den vorderen 

Plätzen. Als bedeutender Wirtschaftszweig trägt die Tourismus-

wirtschaft maßgeblich zur regionalen Wertschöpfung und Beschäf-

tigung bei. Davon profitieren nicht nur die Tourismuswirtschaft 

selbst, sondern auch Handel, Freizeit und Dienstleistungen. Gleich-

zeitig zeigen die Ergebnisse unserer eigenen  IHK-Konjunkturum-

fragen, dass die Unternehmen unter Druck stehen. Vor allem die 

Preise für Energie, Rohstoffe und Lebensmittel sowie die Arbeits-

kosten belasten die Betriebe. Entsprechend trüb ist der Blick in die 

 Zukunft. Vor diesem Hintergrund setzen die vom Bundeskabinett 

beschlossene Nationale Tourismusstrategie sowie die neue Touris-

An der VWA Osnabrück - Emsland - Grafschaft Bentheim und der 

Hochschule Osnabrück haben jetzt 38 Absolventen ihr duales BWL-

Studium erfolgreich abgeschlossen. In einer Feierstunde in der IHK 

wurden sie gemeinsam mit ihren Ausbildern, Dozenten und Ange-

hörigen verabschiedet. Jahrgangssprecher Linus Wesselkamp, ehe-

maliger dualer Student der H & B Lackierwerk Bersenbrück GmbH 

& Co. KG, hob den Mehrwert des Lernens in gemischten Gruppen 

Feierstunde für 38 dual Studierende 

Feierstunde in der IHK: Die Absolventen mit (hintere Reihe) Sonja Splittstößer (VWA),  
Prof. Dr. Christian Kröger und Prof. Dr. Peter Mayer (beide Hochschule Osnabrück).

Die Region ist bei Urlaubern weiter sehr beliebt:  
Vor allem Radfahrer schätzen die gute Infrastruktur. 

musstrategie für Niedersachsen wichtige Signale. „Entscheidend ist 

jedoch, dass die angekündigten Vorhaben auch zügig umgesetzt 

werden. Eine grundsätzliche Arbeitserlaubnis für Geflüchtete, bzw. 

auch eine Aufforderung zur Arbeitsaufnahme, sowie Arbeits-

suchende in Beschäftigung zu bringen und Schulabbrecher 

nicht nur in Maßnahmen, sondern in die Betriebe zu bringen, 

würde unserer Branche helfen. Die Arbeitskraft von heute 

kann die Fachkraft von morgen sein“, ordnet Wolfgang 

Hackmann, Vorsitzender des IHK-Fachausschusses Touris-

mus, die Situation ein. (sie)

Tourismusregion verbucht starkes Wachstum

Die Tourismusregion Osnabrück - Emsland - Grafschaft Bentheim verzeichnete 5,7 Mio. Übernachtungen im Jahr 
2025. Das sind 2 % mehr als im Jahr 2024 – und ist ein neuer Höchststand. 

Tel.: 0591-97788880

GmbH & Co. KG

Anzeige
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„Ich habe eine hohe Planungssicherheit“ 
Ein duales Studium verbindet Theorie & Praxis. Für Unternehmen bietet es die Chance, motivierte junge Menschen 
anzusprechen. Wir sprachen mit Lore Rehkamp, die das duale Studium an der VWA Osnabrück in Kooperation mit der 
Hochschule Osnabrück und der Rosengarten GmbH in Badbergen absolviert, die auf Tierbestattungen spezialisiert ist.

≥ www.ihk.de/osnabrueck (Nr. 363)

_ Verraten Sie uns vorab, was Ihr Ausbildungsbetrieb 

macht und in welchem Zeitpunkt des Studiums Sie sind? 

Gern! Rosengarten-Tierbestattung bietet Einäscherungen 

und Bestattungen von Haustieren und Pferden in ganz 

Deutschland an – an 365 Tagen im Jahr und an etwa 

60 Standorten in Deutschland. Neben dem Studium in 

 Betriebswirtschaft, ich bin im 2. Semester, mache ich eine 

Ausbildung zur Kauffrau für Büromanagement.  

_In der Region bieten derzeit 55 Unternehmen ein dua-

les Studium an VWA und Hochschule an, über 40 junge 

Menschen beginnen jährlich. Warum haben Sie sich 

dazu entschieden?

Vor allem, weil das Modell mir die Möglichkeit gibt, eine 

Brücke zwischen Theorie und Praxis zu schlagen. In dem 

Studiengang der VWA Osnabrück sah ich eine Chance, 

neben dem Betriebswirtschaftsstudium die Ausbildung zur 

Kauffrau für Büromanagement abzuschließen. 

_ Wie haben Sie sich das duale Studium vorgestellt?

Vor dem Start habe ich den organisatorischen Aufwand und Lern-

druck sehr hoch eingeschätzt. Meine Sorge war, dass es ein organi-

satorischer Kraftakt werden könnte. Ich hatte mich innerlich bereits 

auf ein hohes Stresslevel eingestellt, da ich den Wechsel zwischen 

Betrieb und Hochschule als sehr fordernd einschätzte.

_ Und wie sieht die Realität heute aus?

Das duale Studium bietet eine hohe Planungssicherheit. Der direkte 

Wechsel zwischen beiden Welten sorgt für Abwechslung und hält 

die Motivation hoch. Während die Verwaltung den organisatori-

schen Rahmen schafft, ist man selbst gefordert, das Lernpensum 

sinnvoll in den Alltag zu integrieren. Trotz arbeitsintensiver Pha-

sen – insbesondere im Studium – ermöglicht mir das Modell eine 

ausgewogene und praxisnahe Ausbildung.

_ Was gefällt Ihnen besonders an der Praxis-Ausbildung?

Dass kein Tag dem anderen gleicht, was eine ständige Anpassungs-

fähigkeit erfordert. Ein wesentlicher Punkt sind die beruflichen 

Aussichten: Der Betrieb ermöglicht mir bereits jetzt tiefe Einblicke 

und eröffnet mir eine vielfältige Teilhabe. Ich bin in feste Team-

strukturen eingebunden und bekomme Verantwortung übertragen. 

Das bringt mich persönlich weiter und zahlt auf meine künftigen 

Aufgaben im Unternehmen ein.

_ Was macht das duale Studium aus Ihrer Sicht attraktiv?

Zum einen die finanzielle Unabhängigkeit. Desweiteren verbleibt 

ein Großteil der organisatorischen Rahmung unter der Feder der 

VWA. Das bringt eine deutliche Arbeitserleichterung, für die ich 

dankbar bin. Außerdem erarbeite ich mir durch die Praxiserfah-

rung einen signifikanten Wettbewerbsvorteil gegenüber klassi-

schen Studenten. Die Gleichzeitigkeit von Theorie und Berufsalltag 

ermöglicht es mir, meine Entscheidung laufend zu prüfen und 

 sicherzustellen, dass ich im richtigen Feld arbeite.

_ Gab es etwas, das Sie positiv überrascht hat?

Die starke Unterstützung und die gute Struktur des dualen Studi-

ums. Ich bin nicht auf mich allein gestellt, sondern profitiere von 

der engen Begleitung durch die VWA und den Betrieb.

_ Welchen Mehrwert haben Unternehmen Ihrer Meinung nach 

von dem Angebot des dualen Studiums?

Durch das duale Studium sichert sich das Unternehmen frühzeitig 

qualifizierte Nachwuchskräfte, die bereits mit Abschluss ihres Stu-

diums voll einsatzfähig sind. Zeitintensive Einarbeitungsphasen 

entfallen, da die Studierenden bereits in die internen Prozesse des 

Unternehmens integriert sind.

Ihr Unternehmen möchte dual Studierende ausbilden? Wir beraten 

Sie gern: VWA, Kristin Auf der Masch, Tel. 0541 

353-495 oder aufdermasch@osnabrueck.ihk.de 

Schätzt die Struktur des dualen 
Studiums und die Abwechslung: 
Lore Rehkamp.

von Kristin Auf der Masch, VWA
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Im Gespräch: Die WJ-Delegation 
war Gast von Bundesverteidi-

gungsminister Boris Pistorius. 

Land Niedersachsen fördert 
den ÖPNV: Region profitiert

HANNOVER | Das Land Niedersachsen legt 

landesweit jährlich ein Förderprogramm 

für den öffentlichen Personennahverkehr 

(ÖPNV) auf, von dem auch Projekte in unse-

rer Region profitieren. Für den Umbau des 

Busbahnhofs (ZOB) am Osnabrücker Neu-

markt ist z. B. ein Landeszuschuss in Höhe 

von rund 3 Mio. Euro geplant. Die Gesamt-

kosten für die Maßnahme werden aktuell mit 

rund 9,5 Mio. Euro veranschlagt. Für das 

ÖPNV-Bushaltestellenprogramm stellt das 

Land 25,7 Mio. Euro bereit, wovon Stadt und 

Landkreis Osnabrück sowie die Landkreise 

Emsland und Grafschaft Bentheim ebenfalls 

profitieren. Die Maßnahmen sehen eine 

Grunderneuerung bzw. ein Neubau von 

 Haltestellen vor. Hintergrund: In das Förder-

programm 2026 wurden 252 Anträge auf-

genommen, die 942 Einzelprojekte mit 

 einem Fördervolumen von 110 Mio. Euro be-

inhalten und ein Investitionsvolumen von 

317 Mio. Euro auslösen. Das Förderpro-

gramm wird durch die Landesnahverkehrs-

gesellschaft Niedersachsen (LNVG) umge-

setzt. (sco)

gen internationaler Konflikte. Beim Gespräch mit Dr. Mathias Mid-

delberg standen strukturelle Themen im Vordergrund: die Aufstel-

lung des Bundeshaushalts, Reformbedarfe im Rentensystem und 

die Sicherung Deutschlands als Innovationsstandort. Auch die 

Handlungsfähigkeit der Regierungskoalition wurde themati-

siert. Die 2-tägige Reise unterstrich die Bedeutung des direkten 

Austauschs zwischen junger Wirtschaft und Bundespolitik sowie 

die enge Verzahnung regionaler Perspektiven mit bundespoliti-

schen Entscheidungsprozessen. (rup)

BERLIN | Eine Delegation der Wirtschaftsjunioren (WJ) Osnabrück 

führte jetzt politische Fachgespräche im Deutschen Bundestag mit 

Bundesverteidigungsminister Boris Pistorius sowie in einem Folge-

termin mit dem MdB Dr. Mathias Middelberg. 

Mit Pistorius diskutierten die rund 40 Teilnehmenden die sicher-

heitspolitische Lage, darunter globale Krisenherde, die Verteidi-

gungsfähigkeit Deutschlands und die Bedeutung transatlantischer 

Beziehungen. Zudem ging es um die wirtschaftlichen Auswirkun-

Wirtschaftsjunioren suchten den politischen Dialog

Land bietet Handlungshilfe  
für „Verkaufsoffene Sonntage“ 

Das Land Niedersachsen hat eine Handlungshilfe veröffentlicht, die 
Kommunen und Gewerbetreibenden mehr Planungs- und Rechtssicher-
heit bei der Durchführung von verkaufsoffenen Sonntagen bieten soll. 

HANNOVER | Das Papier geht auf eine Initiative 

der IHK Niedersachsen zurück. Zudem setzt sich 

die IHK-Organisation weiterhin dafür ein, die 

Vorgaben für die Durchführung von verkaufs-

offenen Sonntagen zu erleichtern und die mit 

der aktuellen Regelung verbundenen Wettbe-

werbsnachteile gegenüber anderen Bundeslän-

dern wie z. B. NRW oder Nachbarländern wie 

den Niederlanden zu beseitigen. Denn: Immer 

wieder werden kommunale Festsetzungen von verkaufsoffenen Sonntagen beklagt 

und vor Gericht aufgehoben. Infolge mussten verkaufsoffene Sonntage teils sehr 

kurzfristig abgesagt werden. Die Handlungshilfe stellt dar, unter welchen Bedingun-

gen Verkaufsstellen an Sonn- und Feiertagen öffnen dürfen. Der Leitfaden richtet sich 

in erster Linie an die kommunalen Gewerbe- und Ordnungsämter sowie an die An-

tragssteller von Sonntagsöffnungen, also Handels- und Gewerbevereine, Standort- 

und Werbegemeinschaften sowie Handelsbetriebe. Der Leitfaden steht 

zum Download auf der Homepage des Nds. Ministeriums für Soziales, 

Arbeit, Gesundheit und Gleichstel-

lung. (dal) ≥ Mehr Infos: https://t1p.de/d4a5a
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BFH verwirft bisherige Praxis zu Stellplatzkosten

KURZURTEIL

Aufwendungen des Arbeitgebers für einen Empfang anläss-

lich der Verabschiedung eines Arbeitnehmers in den Ruhe-

stand führen bei dem zu Verabschiedenden nicht zu 

 Arbeitslohn, wenn es sich bei der Veranstaltung um ein Fest 

des Arbeitgebers handelt. Dies gilt auch, soweit die Auf-

wendungen des Arbeitgebers anteilig auf den Arbeitnehmer 

selbst und vom Arbeitgeber eingeladene Familienangehöri-

ge des Arbeitnehmers entfallen. (BFH, Urt. v. 19. November 

2025; Az.: VI R 18/24)

KURZURTEIL

Ein Arbeitgeber ist nicht verpflichtet, 

besondere Schutz- und Förderpflichten 

für schwerbehinderte Bewerber zu beach-

ten, wenn ihm die Schwerbehinderteneigenschaft 

weder bekannt ist noch bekannt sein musste. Wird diese 

Eigenschaft nicht klar und eindeutig im Bewerbungsver-

fahren offengelegt, entfaltet sie keine Indizwirkung nach 

§ 22 Allgemeines Gleichbehandlungsgesetz (AGG) (ArbG 

Mannheim, Urt. v. 21. November 2025; Az.: 7 Ca 199/25)

IHK Podcast Recht & Steuern

www.ihk.de/osnabrueck (4717800)

Mehr 

Rechts-

Tipps

Vorteil, der zusätzlich zur privaten Nutzung des Firmenwagens zu 

versteuern ist. Nach Auffassung des Gerichts deckt die 1 %-Regelung 

ausschließlich Kosten ab, die unmittelbar mit Nutzung, Halten und 

bestimmungsgemäßem Gebrauch des Fahrzeugs zusammenhängen. 

Ein separater geldwerter Vorteil ist nur dann nicht anzusetzen, wenn 

der Arbeitgeber aus überwiegend eigenbetrieblichen Gründen die 

Unterstellung des Fahrzeugs verlangt, z. B. weil 

hochwertige Werkzeuge darin aufbewahrt 

werden und das Abstellen in einer Garage 

arbeitsvertraglich vorgeschrieben ist.

Der Bundesfinanzhof (BFH) hat seine bisherige Rechtsprechung zur 

lohnsteuerlichen Behandlung von Garagen- und Stellplatzkosten bei 

Firmenwagen grundlegend geändert. 

Bislang galten diese Aufwendungen als Bestandteil der Gesamtkosten 

des Fahrzeugs und waren durch den pauschalen geldwerten Vorteil 

nach der 1 %-  /  0,03 %-Bruttolistenpreisregelung bereits abgegolten. 

Mit Urteil vom 9. September 2025 (VI R 7/23) stellt der BFH klar: Die 

unentgeltliche oder verbilligte Überlassung eines Stellplatzes oder 

einer Garage durch den Arbeitgeber ist ein eigenständiger geldwerter 

OSNABRÜCK | Attraktive Innenstädte und Ortskerne bieten ne-

ben dem stationären Einzelhandel auch Gastronomie, Aufenthalts-

qualität und Veranstaltungsformate an. Restaurants, Bars und Cafés 

steigern mit ihren Angeboten die Verweildauer in den Zentren und 

sorgen so für Lebensqualität und Frequenz. Sonderbelastungen für 

die Branche, wie die für 2027 geplante Sondersteuer auf Verpa-

ckungen für To-Go Speisen und -Getränke in Osnabrück, könnten 

diese Funktion erheblich schwächen. 

„Im Lebensmittelbereich sind die Vorgaben schon jetzt hoch. Unse-

re Branche braucht Entlastungen oder zumindest eine Atempause,“ 

sagt Davud Kücükugurlu, Inhaber des Restaurants „Zum Drehspieß“ 

in Osnabrücks Innenstadt. Durch die Verpackungssteuer drohten 

nicht nur höhere Preise für ihn und die Kunden, sondern – entgegen 

öffentlicher Bekundungen – mehr Bürokratie für alle Beteiligten. 

Die wirtschaftliche Lage vieler Gastronomiebetriebe in der Wirt-

schaftsregion Osnabrück-Emsland-Grafschaft Bentheim ist bereits 

angespannt. Steigende Personalkosten – z. B. durch den steigenden 

Mindestlohn –, höhere Energie- und Lebensmittelpreise belasten die 

Betriebe, während viele Verbraucher gleichzeitig zurückhaltender 

konsumieren. Die Mehrkosten lassen sich häufig nicht vollständig 

an Gäste weitergeben, denn die Verbraucher reagieren nach der 

 Inflationsentwicklung der Vorjahre preissensibel. Entsprechend 

wächst der wirtschaftliche Druck in der Branche: Laut Insolvenz-

statistik der IHK ist die Zahl der Insolvenzen im Gastgewerbe 2025 

gegenüber 2024 um rund 25 % gestiegen. (et)

Politisches Schlaglicht: Keine Sonderbelastungen

≥ Lesen Sie mehr dazu online!  
www.ihk.de/osnabrueck (Nr. 7008140)

„Höhere Preise“: Befürchtet Gastronom Davud Kücükugurlu, 
Inhaber des Restaurants Zum Drehspieß in Osnabrück.
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Frühlingsbunt

BAD BENTHEIM | Was dramatisch ist: Die 

Burg bröselt (s. Seite 28). Was man aber 

nicht vergessen sollte: Bad Bentheim ist 

immer eine Reise wert! Das Foto, das uns 

Grafschaft Bentheim Tourismus zur Ver-

fügung stellte, zeigt die schöne Innenstadt. 

Dort findet am Sonntag, 26. April (12 bis 

17 Uhr) zum 2. Mal der Bentheimer Früh-

ling statt. Die Veranstaltung in der City ist 

den Themen & Trends Fitness, Sport und 

Wellness, Blumen sowie Lifestyle gewid-

met, lockt mit Infoständen, Mitmachaktio-

nen und viel Musik. Gern weisen wir auch 

auf den „Grafschafter Tourismuspreis“ hin, 

der vorbildliche Aktionen und Konzepte 

auszeichnet. Bewerbungen (bis 25.4.)  

sind auch von eher kleinen Betrieben oder 

 Einzelpersonen ausdrücklich erwünscht.

Frühling: https://t1p.de/aqc2e
 Preis: https://t1p.de/ikt4t
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Sattelfest

TWIST | Jedes Jahr an einem Sonntag 

im April treten Emsländerinnen und 

Emsländer beim traditionellen Anradeln ge-

meinsam in die Pedale und feiern den Start 

in die neue Radsaison. Der nächste Termin 

ist der 26. April 2026 und es geht sternför-

mig Richtung Twist, wo rund um das Hei-

mathaus das Anradel-Fest gefeiert wird. Die 

Gemeinde Twist liegt mitten im Naturpark 

Bourtanger Moor-Bargerveen, der 2026 sei-

nen 20. Geburtstag begeht und dessen weite 

Moor- und Heideflächen per Fahrrad oder 

per pedes zum Entdecken einladen. Gestar-

tet wird am Sonntag je nach Ort zwischen 

6.45 Uhr und 10 Uhr. Bei jeder Sternfahrt 

nach „Klein Dallas“ – wie Twist einst als eine 

der bedeutenden europäischen Förderregio-

nen für Erdöl und Erdgas benannt wurde – 

ist eine Mittagspause mit Imbiss 

vorgesehen. Es wird schön! 

≥ www.niemann.de

≥ www.emsland.com/anradeln

Mutmacher-Auftrag

OSNABRÜCK | Im ihk-magazin 

2/2026 stellten wir unsere IHK-Mut-

macherkarte vor (ihk.de/osnabrueck 

Nr. 6979174). Über ein Mutmacher-

Projekt berichtete uns auch die 

Wilhelm Niemann GmbH & Co. aus 

Melle. Das Unternehmen ist ein füh-

render Maschinenhersteller für die 

Farben-, Lack- und chemische Indus-

trie. Jetzt hat das Unternehmen einen 

bedeutenden Auftrag erhalten: von 

einem US-Chemie-Riesen, dessen 

Name nicht genannt werden darf. Das 

Auftragsvolumen umfasst 9,5 Mio US-

Dollar zur Lieferung von insgesamt 

15 Kreis-Dissolver®-Butterfly. Mit 

den Maschinen werden demnächst 

Aerospace Coatings + Sealants, also 

Lacke und Dichtstoffe, produziert, die 

ausschließlich in der Flugzeugindus-

trie zum Einsatz kommen werden. 

Dieser Auftrag zählt mit zu den 

größten in der über 60-jährigen 

Firmengeschichte 

des Meller Unter-

nehmens.
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„Bei uns gehts weiter!“

Sturmfest und erdverwachsen – so sollte die Burg Bentheim bestenfalls sein. Doch 
jetzt wurden erhebliche Schäden an der Bausubstanz erst fest- und schließlich der 
Museumsbetrieb eingestellt. Der einzige Lichtblick: Das „Ferdinands Burgcafé & 
Bistro“ bleibt geöffnet, darf künftig sogar den großen „Prinzessinnengarten“ nutzen.

Bleiben optimistisch: Annalena Beer und Daniel van der Kamp vor der               
Burg Bentheim. Ihr „Ferdinands“ (oben, l.), darf künftig auch den großen 
„Prinzessinnengarten“ nutzen (kl. Foto, unten).

war von Beginn an diese: Wir schaffen einen Ort, an dem sich alle 

willkommen fühlen und der genauso Besucherinnen und Besucher 

aus der Stadt und Region anspricht“. Mit seiner Freundin Annalena 

Beer – sie leitet den Restaurantbetrieb – entwickelte er ein passen-

des Konzept: „Wir haben auf die Karte viele Produkte aus der Re-

gion aufgenommen.“ Koch ist Marcel Schleiwies, der Chefkoch in 

Rheine war, und bereits Sushi-Abende im „Hoch 5“ ausrichtete. Das 

Konzept des „Ferdinands“ sei von Beginn an erfolgreich gewesen, 

berichtet van der Kamp.

„Bisher 60 % niederländische Gäste“

Wie sich die Saison 2026 gestaltet? „Das ist schwer einzuschätzen 

und nicht bekannt. Aktuell aber haben wir etwa 20 % weniger 

Gäste als in den Vorjahren“. Was bekannt ist, sind Statistiken, die 

der 16 000-Einwohner-Stadt eine hohe Attraktivität bestätigen. 

Rund 150 000 Menschen besuchten pro Jahr die Burg - und es gibt 

rund 600 000 Übernachtungen in der Stadt, viele davon im Kontext 

der Kur- und Klinikeinrichtungen. Besonders viele Tagesgästen 

kommen aus den Niederlanden: „Das zeigte sich beim Weihnachts-

markt, der 2025 letztmalig im Innenhof stattfand, sowie im Terras-

senbetrieb“, sagt der Gastronom: „Übers Jahr verteilt zählten wir 

BAD BENTHEIM | Gastronom Daniel van der Kamp zog es schon 

immer nach oben. Im Mai 2015 eröffnete er in Nordhorn das 

„Hoch5“. Die kompakte Bar in der 5. Etage des ehemaligen Webe-

rei-Turms bietet bis heute eine der besten Fernsichten weit und 

breit. Ähnlich schön schaut es sich vom „Ferdinands“ aus in die 

Region: Gelegen auf dem Areal der Burg Bentheim, blickt man über 

den Kurort bis in die benachbarten Niederlande. Eröffnet im Herbst 

2021, gibt es 70 Plätze innen, 130 auf der Außenterrasse.

Die jetzige Entwicklung hatte auch van der Kamp nicht geahnt. 

„Nach einem Gutachten wurde die Burg direkt geschlossen, aber 

unser Gebäude durfte normal geöffnet bleiben. Für uns gab und 

gibt es zum Glück keine Einschränkungen.“ Manche Berichte seien 

ihm deshalb zu  plakativ gewesen: „Wir sind ja nicht betroffen und 

wollen, dass die Gäste das wissen.“ Der 38-Jährige ist optimistisch, 

dass das gelingt. Über seine Social-Media-Accounts habe er die 

Community durchgehend informiert und gutes Feedback erhalten. 

„Nicht nur auf Touristen ausgerichtet“

„Als wir den Betrieb übernommen haben, war uns klar, unser An-

gebot nicht einzig auf touristische Gäste auszurichten. Unsere Idee 

von Dr. Beate Bößl, IHK
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Urkundenübergabe: An die 3P Pipeline, Petroleum & Precision 
Services GmbH & Co. KG aus Wietmarschen.

WIETMARSCHEN | Bereits zum zweiten Mal wurde die 3P Pipeline, 

Petroleum & Precision Services GmbH & Co. KG aus Wietmarschen 

jetzt mit dem IHK-Siegel „Top Ausbildung“ ausgezeichnet.  „Unse-

re Auszubildenden sind die Fachkräfte von morgen und nicht sel-

ten auch die Führungskräfte von übermorgen. Deshalb investieren 

wir gezielt in Qualität, individuelle Begleitung und moderne Rah-

menbedingungen. Die erneute Auszeichnung ist für uns gleicher-

maßen Bestätigung unseres Weges und Ansporn, diesen konse-

quent weiterzugehen“. Das betonte der Geschäftsführer Dr. Oliver 

Zaudtke (Foto, 2. v. l.) bei der Urkundenübergabe durch Juliane 

 Hünefeld-Linkermann (IHK, r.). Darin waren sich auch die ebenfalls 

anwesenden Katrin Sur (l.), Personalleiterin, sowie Jana Roling (r.), 

Ausbildungskoordinatorin, einig. 

Besonders spannend für die Auszubildenden: Das Angebot eines vier-

wöchigen Auslandspraktikums bei einem externen Partnerunterneh-

men, das zusätzliche fachliche und persönliche Erfahrungen ermög-

licht. Mit der erneuten Auszeichnung unterstreicht 3P Services seinen 

Anspruch, Ausbildung nicht nur strukturiert, sondern auch innovativ 

und nachhaltig zu gestalten – und damit jungen Menschen in Wiet-

marschen und der Region beste Perspektiven zu bieten. (adm)

Auf einen Blick

Die Burg ist seit über 600 Jahren im Besitz der Familie zu 

Bentheim und Steinfurt. Eigentümer ist Carl Ferdinand Fürst 

zu Bentheim und Steinfurt. Das Burgensemble wird durch die 

Verwaltung der Familie, die Fürst zu Bentheimsche Domänen-

kammer, bewirtschaftet. Im Januar 2026 wurde die Burg aus 

Sicherheitsgründen geschlossen. Die Sanierung könnte bis zu 

40 Mio. Euro kosten. Wie es weitergeht: unklar. 

bei uns etwa 60 % Holländer.“ Die Speisekarte habe er nach und 

nach angepasst: „Wir haben Eistee aufgenommen und berücksich-

tigt, dass die Nachbarn eher süße als trockene Weine nachfragen.“ 

„Neue Fläche gibt Grund zu Optimismus“  

Das Abendgeschäft im Restaurant sei, wenngleich geringer, so doch 

„relativ konstant“. Dennoch gibt es eine gute Perspektive. Erfolgver-

sprechend sei, dass ab jetzt der 4 000 qm große „Prinzessinnengar-

ten“ genutzt werden darf: „Der war früher privat und nicht zugäng-

lich“. Mit einer Ausnahme: 2025 fand ein Jazzfest statt, das 

hervorragend angenommen wurde. Damals wurden erste Investitio-

nen für Stromleitungen und Versorgung getätigt und van der Kamp 

managte die Gastronomie. Hieran möchte er anknüpfen, überlegt 

wie sich ähnliche und neue Formate umsetzen lassen. Ein Pluspunkt: 

Er kennt die Branche, war nach einigen Semestern in BWL und Ma-

nagement 15 Jahre als DJ tätig und organisierte Events. Beides sei 

heute hilfreich: „Um Konzepte zu entwickeln, die funktionieren. Und 

mein abgebrochenes Studium, weil ich offen für Menschen bin, die 

vielleicht keine geraden Berufswege haben, aber für die Arbeit bei 

uns in der Gastronomie super geeignet sind.“  Wie alles zusammen-

gehen kann, zeigt sich am 1. Mai: Dann findet im „Prinzessinnen-

garten“ ein großer Familientag statt: „Anschließend werden wir wei-

ter schauen, was machbar ist. Darauf freuen wir uns!“

„Die Auszeichnung ist Bestätigung und Ansporn“ 

Unternehmer im ecopark wissen:

Wo Mitarbeiter sich wohlfühlen, da

leisten sie gute Arbeit. Investieren

auch Sie in ein gutes Umfeld – für Ihre

Mitarbeiter und für Ihr Unternehmen.

Im ecopark an der Hansalinie A1.

ecopark – der Qualitätsstandort.

Das ideale
Umfeld.

Das ideale
Umfeld.
Unternehmer im ecopark wissen:

Wo Mitarbeiter sich wohlfühlen, da

leisten sie gute Arbeit. Investieren

auch Sie in ein gutes Umfeld – für Ihre

Mitarbeiter und für Ihr Unternehmen.

Im ecopark an der Hansalinie A1.

ecopark – der Qualitätsstandort.

Anzeige

≥ Mehr Infos: www.burg-bentheim.de  
www.cafe-ferdinands.de
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Ist überzeugt vom stationären Handel und glücklich über die Social Media- 
Community: Inga Schmidt eröffnete im Februar „mauchi kidsfashion“ in Lingen.

von Dr. Beate Bößl, IHK 

verwirklicht habe“, sagt Inga Schmidt: „Einen Laden, in den man 

ganz unkompliziert hineingehen kann, in dem man sich Sachen 

anschauen und anfassen kann, wo etwas schön verpackt wird.“ 

War es schwer dafür ein passendes Ladenlokal zu finden? „Die 

 jetzigen Räume hatte ich schon länger im Blick und es war mein 

Wunschstandort“, sagt sie. Rund 150 qm habe sie zur Verfügung 

– „das ist groß, aber auch wichtig, damit Kunden bequem mit dem 

Kinderwagen hereinkommen können und Platz für eine Kinder-

spielecke ist.“

Was die Gründerin neben der Selbstständigkeit noch begeistert hat, 

ist nicht zu überhören: „Der Standort Lingen“, sagt Inga Schmidt, 

die Reiseverkehrskauffrau gelernt und als Flugbegleiterin sowie im 

Social Media-Bereich gearbeitet hat. Nicht nur, dass sie sich in der 

Hochschulstadt mit ihren 56 000 Einwohnern „superwohl“ fühlt: 

„Die Stadt ist jung und modern, ist auf Familien eingestellt und 

bietet daher ganz viel Potenzial.“ Dass Stadtfeste und viele Veran-

staltungen Leben in die City bringen, habe sie persönlich schon 

immer als sehr positiv empfunden. Seit der Eröffnung von „mau-

chi“ – übrigens der Kosename, den ihre Oma für die Enkelkinder 

nutzte – sieht sie noch stärker als vorher den Aspekt der Kunden-

frequenz: Zusätzliche Anreize zum Stadtbummel bieten zusätzliche 

Gelegenheiten, den stationären Einzelhandel zu besuchen.

LINGEN | Geht es nach Inga Schmidt, ist es höchste Zeit, umzu-

denken: „Wer ein Geschenk braucht oder etwas Schönes sucht, der 

sollte nicht gleich online gehen.“ Viel besser wäre es, wenn der 

erste Gedanke dieser wäre: „Komm, wir fahren in die Stadt – ich 

wünsche mir, dass das ins Mindset aufgenommen wird!“ Dass Kun-

dinnen und Kunden dann fündig werden: Genau das ist ihr Ziel.

In ihrem Ladenlokal an der Marienstraße – vom Bahnhof aus, linke 

Hand, kurz vor Douglas – bietet sie all das an, was auch ihr eigenes 

Herz höher schlagen lässt: „Kinderkleidung, Kinderschuhe und Ac-

cessoires wie Rucksäcke oder Tücher.“ Ein Jahr vor der Eröffnung 

hat sie dazu die Supreme Kids-Messe in München besucht, später 

eine weitere Messe in Hamburg: „Ich habe mir angeschaut, was 

ankommt und was gefragt ist.“ Obwohl in Sachen Selbstständigkeit 

längst noch nicht alles fix war, orderte sie erste Ware – „weil der 

Vorlauf der Händler oft lang ist.“ Parallel suchte sie nach Anbietern 

in der Region, wurde fündig bei der Schuhmarke Lotta & Emil aus 

Osnabrück oder auch bei Leevje, die ihren Sitz in Münster haben.

Ein wichtiger Kompass im Vorfeld: Der Rückhalt von ihrem Mann, 

mit dem sie vor drei Jahren aus ihrer Heimat Bünde nach Lingen 

zog. Ganz besonders aber ihr dreijähriger Sohn. „Als neue Mama 

habe ich mir immer genau so etwas gewünscht, wie ich es jetzt 

„Komm, wir  
fahren in die Stadt!“
Während Lieferwagen mit Amazon- und Temu-Paketen Extrarunden 

durch Wohngebiete drehen, klagen viele Innenstädte über Kundenschwund. Höchste 
Zeit, gegenzusteuern. Genau das macht Inga Schmidt. Sie eröffnete Anfang Februar 
ihren Kindermodeladen „mauchi kidsfahion“ in der Mitte von Lingen.
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LINGEN | Zum dritten Mal ist die Erwin Müller GmbH aus Lingen, 

Spezialist für Gebäude- und Bürotechnik, mit der Auszeichnung 

„Top Ausbildung“ unserer IHK geehrt worden. „Azubigewinnung 

ist für uns keine kurzfristige Recruitingmaßnahme, sondern echte 

Beziehungsarbeit”, betonte Geschäftsführer Stephan Hettwer bei 

der Urkundenübergabe: “Wir wollen junge Menschen frühzeitig 

erreichen, ihnen Perspektiven aufzeigen und sie langfristig für 

unser Unternehmen begeistern.“ Überzeugt hatte das Unterneh-

men, das aktuell 1 200 Mitarbeiter und elf Auszubildende be-

schäftigt, u. a. durch einen klar geregelten Übernahmeprozess: 

Bereits vier bis sechs Monate vor Ausbildungsende werden Ein-

satzmöglichkeiten aufgezeigt und mit den angehenden Fach-

kräften besprochen. So erhalten die Auszubildenden früh Pla-

nungssicherheit und eine berufliche Perspektive. Dieses 

Vorgehen ist ein wichtiger Baustein des Ausbildungskonzepts.  

Die Auszeichnung überreichten IHK-Hauptgeschäftsführer 

 Marco Graf sowie Geschäftsbereichsleiterin Aus- und Weiter-

bildung Juliane Hünefeld-Linkermann. (adm)

Wusste zu begeistern: Unternehmer und Autor Bodo Janssen.

DÖRPEN | Wie gelingt Führung in einer Zeit, in der Veränderung 

zur neuen Konstante geworden ist? Mit dieser Frage eröffnete 

 Unternehmer und Bestseller-Autor Bodo Janssen seinen Impuls 

beim Seminar der Wirtschaftsjunioren (WJ) Emsland - Grafschaft 

Bentheim. Gastgeber war die Husmann Umwelt-Technik GmbH in 

Dörpen. 

Janssen (Jg. 1974), studierter Betriebswirt und Sinologe, übernahm 

nach dem Unfalltod seines Vaters die Emdener Hotelfamilie Ups-

talsboom. Eine Mitarbeiterbefragung 2010 wurde für ihn zum 

Weckruf, denn: die Mitarbeiter wünschten sich einen anderen Chef 

als ihn. Den 50 WJ-Gästen berichtete er, wie u. a. durch den Kon-

takt zu Pater Anselm Grün, der heute vielbeachtete „Upstalsboom 

Weg“ entstand – ein Kulturwandel, der Vertrauen, Sinn und Poten-

zialentfaltung ins Zentrum unternehmerischen Handelns rückt. 

Dass diese Botschaften wirken, zeigte sich schnell: Janssen fesselte 

die Teilnehmenden mit einer ungewöhnlichen Mischung aus Wirt-

schaft und Spiritualität. Die zahlreichen Nachfragen und der offene 

Austausch machten deutlich, wie sehr das Thema „Moderne Füh-

rung“ viele junge Unternehmerinnen und Unternehmer beschäf-

tigt. (wes)

Ausbildung mit Perspektive und Planungssicherheit

„Upstalsboom Weg“ wusste die WJ zu begeistern

In Lingen: Marco Graf (l.) und Juliane Hünefeld-Linkermann (3. v. l.) 
übereichten die Urkunde an (v. l.) Louisa Grotke, Stephan Hettwer 
und Thomas Fröhlich. 

Was neben der persönlichen Nähe für Inga Schmidt ebenso selbst-

verständlich dazugehört, ist, eine Online-Präsenz mitzudenken: „Da-

mit man die schönen Dinge oder Geschenke auch von außerhalb 

finden kann.“ Als besonders inspirierend empfindet sie, wie sich 

über Social Media Netzwerke ergeben und Kooperationen entstehen: 

„Die Community“, sagt sie, „ist so hilfsbereit und gerade jetzt am 

Anfang ganz besonders toll.“ Neben Feedback über Likes und Kom-

mentare hätten sich schöne Kontakte ergeben, aus denen zum Bei-

spiel bereits ein Fotoshooting für Kids entstanden ist. Spannende, 

neue Ideen, vielleicht bald einmal einen Pop-up-Store in einem 

Café anzubieten, die machten gerade besonders viel Spaß. Im Kalen-

der umrahmt war der 22. März, an dem sich die Lingener City unter 

dem Motto „Stadt in Kinderhand“ in ein Abenteuerland 

verwandelte. Und mauchi kidsfashion war mittendrin.

≥ Mehr Infos: www.mauchikidsfashion.de
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arbeiter. Die Expansion in die Region Emsland unterstreicht die 

strategische Bedeutung des Standortes – nicht zuletzt durch die 

Nähe zu wichtigen Verkehrsachsen. Für die Gruppe ist es das zwei-

te Porsche Zentrum. Die Investition sei, so hieß es bei der Eröff-

nung, Ausdruck einer klaren Wachstumsstrategie, die auf Marken-

stärke, Standortqualität und langfristige Kundenbindung setze. 

Angesiedelt ist das Zentrum im EmsLandPark, der eine Fläche von 

90 Hektar umfasst. Als Teil des Gewerbeareals steht die Eröffnung 

nicht nur für die Erweiterung eines Unternehmens, sondern auch 

für die wirtschaftliche Entwicklungskraft der Region. (twa)

Im Dialog: Unsere IHK tauschte sich in Lingen mit Vertretern aus den allgemein- und 
berufsbildenden Schulen aus.

In Emsbüren: (v. l.) Karsten Sohns (Porsche Deutschland),  
Peter Etzbach, Michael Starke und Bürgermeister Markus Silies. 

LINGEN | Im März hatte unsere IHK Vertreterinnen und Vertreter 

allgemeinbildender Schulen ins IT-Zentrum Lingen zu einer Info-

Porsche Zentrum Emsbüren im 
EmsLandPark an der A30/A31 eröffnet

Im ihk-magazin 2/2026 stellten wir die neue IHK-Mutmacher-Karte vor. In einer Zeit mit Krisen, 
macht sie Lichtblicke aus der Region sichtbar. Ein Projekt kam jetzt neu hinzu: Das Porsche 
 Zentrum Emsbüren, das die STARKE Automobilgruppe aus Osnabrück im März eröffnete. 

Wie sich die Berufsorientierung stärken lässt 

veranstaltung zu Berufsorientierungsangeboten im Emsland und in 

der Grafschaft Bentheim eingeladen. Ziel war es, bestehende An-

gebote sichtbar zu machen und die Zusam-

menarbeit vor Ort zu stärken. Die Idee dazu 

war im IHK-Berufsbildungsausschuss ent-

standen. Wie eine gute Zusammenarbeit aus-

sehen kann, das verdeutlichten Praxisbeispie-

le der Gewerblichen Berufsbildenden Schulen 

Landkreis Grafschaft Bentheim sowie der Be-

rufsbildenden Schulen Meppen. Ergänzend 

präsentierten die Agentur für Arbeit Nord-

horn und unsere IHK ihre Unterstützungsan-

gebote. Eine ähnliche Veranstaltung zu Be-

rufsorientierungsangeboten in der Region 

Osnabrück hatte bereits im Februar stattge-

funden (s. ihk-magazin 3/2026, S. 22). (spl) 

EMSBÜREN | In Zeiten wirtschaftlicher 

Herausforderungen ist die Investition am 

Autobahnkreuz A30/A31 mehr als nur ein 

Bauprojekt – sie stehe für Wachstum, 

 Arbeitsplätze und die Erschließung wirt-

schaftlicher Perspektiven im Nordwesten, 

hieß es Mitte März bei der festlichen 

 Eröffnung durch u. a. Gesellschafter Michael Starke und Geschäfts-

führer Peter Etzbach, der das neue Porsche Zentrum Emsbüren vor 

Ort verantwortet. Vorausgegangen war eine nur 12-monatige Bau-

phase im EmsLandPark Emsbüren. Der rund 1 700 qm große Neu-

bau entstand auf einer Fläche von rund 6 000 qm. Realisiert wurde 

das Projekt mit regionalen Partnern wie der Köster-Gruppe. Der 

neue Standort sichert und schafft rund 20 qualifizierte Arbeits-

plätze, insbesondere im technischen Bereich. Das Zentrum gehört 

zu den ersten Standorten in Deutschland, die das neue Betriebs- 

und Servicekonzept „Destination Porsche“ der Porsche AG umset-

zen. Dieses verbindet erlebnisorientierte Kundenansprache mit 

 digitalen Prozessen, moderner Infrastruktur – beispielsweise für 

Elektromobilität – und klassischen Serviceleistungen.

Die STARKE Automobilgruppe H. Starke & Sohn GmbH blickt auf 

eine lange Geschichte zurück: Seit 1890 familiengeführt, ist das 

Unternehmen mit Hauptsitz in Osnabrück, heute an über 16 Stand-

orten aktiv und beschäftigt über 800 Mitarbeiterinnen und Mit-
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Der CFO-AI-Copilot:
5Wege, wie KI Ihre Finanzabteilung neu definiert
Künstliche Intelligenz wird in vielen

Unternehmen zuerst im Vertrieb oder

Marketing sichtbar. Im Hintergrund

sitzt jedoch eine Funktion, in der der

Hebel oft größer ist als jede Kampa-

gne: Finance. Denn dort entscheidet

sich, wie schnell Ihr Unternehmen auf

Volatilität reagiert, wie gut Marge und

Cash geschützt werden – und ob aus

Daten überhaupt Steuerungwird. 2026

ist diese Rolle härter geworden. Zin-

sen, Rohstoffe, Lieferketten, Währun-
gen und Nachfrage liefern CFOs und

CEOs täglich neue Variablen. Gleich-

zeitig erwarten Stakeholder präzisere

Forecasts, schnellere Erklärungen für

Abweichungen und eine Organisation,

die Kosten im Griff hat, ohne Wachs-
tum abzuwürgen. Viele Finance-Teams

verlieren jedoch noch immer Zeit mit

Fleißarbeit – Daten einsammeln, Excel

konsolidieren, Abweichungen erklären,

Belege prüfen. Wertvolle Steuerungs-

zeit geht verloren.

Warum also gerade jetzt KI in Finance?

Mit GPT-5.2 lässt sich ein KI-Layer in

Finanzprozesse integrieren, der Mus-

ter erkennt, Szenarien simuliert und

Entscheidungsoptionen strukturiert

– sauber eingebettet in Datenzugriffe
und Governance. Der CFO-AI-Copilot

ist dabei kein „autonomer Finanzchef“,

sondern ein Assistenzsystem mit Hu-

man-in-the-Loop dort, wo es kritisch

ist.

Im Kern geht es um fünf Bausteine.

Erstens: Rolling Forecasts mit KI-Sze-

narien. Statt monatlicher Excel-Ritu-

ale entsteht ein lebendes Modell, das

What-if-Fragen zu Zinsen, Rohstoffen
oder Nachfrage in Minuten durchspielt

und Treiber verständlich erklärt.

Zweitens: automatisierte Abwei-

chungsanalysen. Ein täglicher oder

wöchentlicher „What changed?“-One-

Pager priorisiert materielle Abwei-

chungen, liefert Hypothesen und ver-

linkt auf die zugrunde liegenden Daten.

Drittens KI im Working-Capital-Ma-

nagement. Der Copilot erkennt Cash-

Bindung in Forderungen, Lager und

Skonto-Logik und schlägt differenzier-
te Maßnahmen vor.

Viertens: smartes Kosten-Controlling.

KI findet Ausreißer und Musterbrüche
früh und liefert konkrete Prüfhinwei-

se, bevor Budget Löcher entstehen.

Fünftens: Audit- & Compliance-Assis-

tenz. Vorprüfungen gegen Richtlinien,

Priorisierung riskanter Fälle und bes-

sere Dokumentation reduzieren Nach-

arbeit und Audit-Stress.

Das Ergebnis: Finance wird vom Re-

porting-Zentrum zur Decision Engine.

Forecasts werden schneller und sze-

nariobasiert, Abweichungen früher er-

klärbar, Cash wird freigesetzt, Kosten

proaktiver gesteuert und Audits verlie-

ren ihren Ausnahmezustand – bei kla-

rer Governance und nachvollziehbare

Kontrolle.

WennSieprüfenmöchten,welcherdie-

ser Hebel in Ihrem Setup am schnells-

ten wirkt, schreiben Siemir gerne per-

sönlich an o.kotsyuba@linvelo.com

oder scannen Sie denQR-Code – dann

schauen wir gemeinsam, welche

nächsten Schritte für Ihr Unternehmen

sinnvoll und machbar sind. PS: hier ist

eine 80% Förderungmöglich.

KI Klartext #3

„In der neuenmonatlichen Kolumne „KI Klartext“ schauen
wir uns an, wie Sie die neue Technologie heute schon sinnvoll
und konkret in IhremUnternehmen nutzen können undwie Sie
dahinkommen.“

Oleksandr Kotsyuba, CEO Linvelo@BITECC™GmbH

10 Impulse für die digitaleWelt von heute.

Linvelo@ BITECC™GmbH

Kaiserstraße 10b, 49809 Lingen

+49(0) 179-9060050

o.kotsyuba@linvelo.com | www.linvelo.com

#3 Tool-Tipp
Kopieren Sie diesen Prompt in

Ihre DSGVO-konforme KI: „Er-

stelle einen täglichen CFO-One-

Pager mit den 3 wichtigsten

Planabweichungen bei Umsatz,

Marge, OPEX oder Cash – Inklusive

Treiber und je 1 Maßnahme für die

nächsten 48 Stunden.
www.linkedin.com/in/

oleksandr-kotsyuba
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Die Titgemeyer GmbH & Co. KG feiert 2026 ihr 125-jähriges Bestehen. Seit der 
Gründung im Jahr 1901 entwickelte sich das Osnabrücker Familienunternehmen 
vom regionalen Händler für die Belieferung der Stellmacherbetriebe und Schmieden 
zum international tätigen Spezialisten für Befestigungstechnik und Industriebedarf.

Teil der regionalen Wirtschaftsstruktur und ein bedeutender Arbeit-
geber in der Region: Die Titgemeyer GmbH & Co. KG mit Geschäftsführer 

 Dietrich Leifert (kl. Foto). Das Foto oben zeigt den Anlagenbau bei  
Titgemeyer Tools & Automation spol. s r.o. am Standort Písek/Tschechien.

OSNABRÜCK | Als Adolf und Fritz Titgemeyer 1901 ihr Unterneh-

men gründeten, handelten sie zunächst mit Werkzeugen, Schrau-

ben und Eisenwaren. Schon bald entwickelte sich daraus ein Ferti-

gungsbetrieb für den Fahrzeugbau, der mit hochwertigen 

Komponenten und Aufbausystemen erfolgreich wurde. In den 

1950er-Jahren erweiterte Titgemeyer sein Portfolio um die Befesti-

gungstechnik – ein Geschäftsfeld, das das Unternehmen bis heute 

prägt. In dieser Zeit führte Titgemeyer den POP® Blindniet in 

Deutschland ein und erhielt das alleinige Vertriebsrecht für dieses 

Verbindungselement.

Internationale Präsenz

Bis heute, 125 Jahre später, ist eine Unternehmensgruppe mit rund 

500 Beschäftigten entstanden. Der Fokus liegt vollständig auf dem 

Kernsegment, bestehend aus speziellen Lösungen für die Befesti-

gungstechnik, Sicherungsringen sowie Setzwerkzeugen, Automati-

sation und Anlagenbau für die Befestigungstechnik. Mit Produkti-

onsstätten in Glusburn und Tipton (England) sowie Písek 

(Tschechien) verfügt Titgemeyer heute über leistungsfähige Ferti-

gungsstätten und ein internationales Vertriebsnetzwerk. In den 

vergangenen Jahren wurden die Standorte gezielt weiterentwickelt 

und in Ausstattung, Prozesse und Infrastruktur investiert. Gleich-

zeitig wird verstärkt auf Digitalisierung, Automatisierung und 

energieeffiziente Fertigungsprozesse gesetzt.

Das Unternehmen mit Sitz an der Hannoverschen Straße ist bis 

heute ein unabhängiges Familienunternehmen und wird inzwi-

schen in dritter Generation geführt. Die Cousins Gerd-Christian – 

von 2005 bis 2013 Präsident unserer IHK – und Manfred Titgemey-

er sind zwar nicht mehr operativ im Unternehmen tätig, begleiten 

dessen Entwicklung jedoch weiterhin als Gesellschafter. „Das 

125-jährige Jubiläum ist für uns ein Anlass, stolz auf unsere Ge-

schichte zu blicken – und gleichzeitig mutig nach vorn zu schau-

en“, sagt Geschäftsführer Dietrich Leifert. 

Im Mittelpunkt des unternehmerischen Erfolgs, so heißt es, stünden 

dabei immer die Mitarbeitenden. Ihr Know-how, ihr Engagement 

und ihre Loyalität hätten das Unternehmen über Generationen hin-

weg geprägt. (pr)

Titgemeyer richtet den 
Blick in die Zukunft
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≥ Mehr Infos:  
www.ihk.de/osnabrueck (Nr. 2778060)

Sparkasse Bersenbrück bietet „Top Ausbildung“

BERSENBRÜCK | Aktuell bildet die Kreissparkasse Bersenbrück 

19 angehende Bankkaufleute aus. Im Januar 2026 haben weitere 

10 Azubis ein Angebot für die Übernahme in ein Angestelltenver-

„Eines der fünf weltbesten Konzepte“: Tobias Schonebeck (l.) 
nahm den Preis in Chicago von Jurymitglied und Laudator     
Henrik Peter Reisby Nielsen (r.) entgegen. 

_ Herzlichen Glückwunsch zum GIA-Award, Herr Schonebeck! 

Verraten Sie uns kurz, wie wir den Preis einordnen können? 

Die International Houseware Association IHA verleiht bei „The 

 Inspired Home Show“ den „Global Innovation Award GIA“. Aus 

den weltweiten Bewerbungen werden die 30 weltbesten Konzepte 

als nationale GIA-Winner prämiert und nach Chicago eingeladen. 

Wir haben gar nicht damit gerechnet, aber sind tatsächlich einer 

der fünf Besten weltweit und als einziger europäischer Teilnehmer 

prämiert worden. Jetzt schaut die Welt auf unsere schöne Region 

mit vielen tollen Unternehmen und Konzepten. Darüber freue ich 

mich ganz besonders! 

_ Schäffer ist ein Osnabrücker Traditionsunternehmen mit 

 starker regionaler Verankerung und Kundschaft. Wie entstand 

die Idee, sich auf einen Preis in den USA zu bewerben?   

Wir sind im letzten Jahr beim European Retail Award unter den 

Favoriten gelandet, was bereits internationale Resonanz für unsere 

Ideen ausgelöst hat. Aber dass wir nun tatsächlich diese Erfolgs-

story in den USA schreiben, hat uns selbst überrascht. 

_ Welche Schäffer-Erfolgsfaktoren haben die Jury überzeugt? 

Es sind nicht nur einzelne Faktoren, sondern das Gesamtpaket 

 eines zukunftsfähigen Handelskonzepts. Wir müssen uns immer 

schneller und intensiver hinterfragen und dürfen nicht stehenblei-

ben. Das reicht von der Veränderung der Produktauswahl über 

 Digitalisierung bis zu Events. Ganz wichtig ist auch ein großartiges 

engagiertes und kreatives Team, damit die Umsetzung gelingt 

und sich unsere Begeisterung auf die Besucher überträgt. Die Aus-

zeichnung ist daher auch ein Teamerfolg für uns als echtes Erleb-

niskaufhaus. 

_ Stationärer Handel denkt heute Onlinehandel und Social Media 

mit – und muss das tun. Auch Sie hatten zur Preisverleihung 

einen Videografen mitgenommen … 

Man darf nicht mehr isoliert in stationären oder digitalen Vertriebs-

konzepten denken. Wir müssen da kommunizieren, wo uns die Kun-

den begegnen möchten und dazu gehören auch die digitalen Kanäle. 

Gerade im Social Media Bereich erwartet die Community schnell und 

nah informiert zu werden und so wollten wir sie auf die Reise nach 

Chicago mitnehmen. Mit permanenten Storys waren die Follower 

quasi vor Ort dabei. (Fragen: Dr. Beate Bößl, IHK)

„Der GlobaI Innovation Award ist ein Teamerfolg!“

Die Wurzeln der Carl Schäffer GmbH & Co.KG in Osnabrücks Stadtmitte reichen zurück in das Jahr 1891.  
Im 135. Jahr wird das Haus von Vanessa Waldvogel und Tobias Schonebeck geführt. Jetzt gab es eine  
besondere Auszeichnung für den auf Haushaltswaren und Geschenkideen spezialisierten Einzelhändler.

hältnis erhalten. Jetzt wurde die hohe Ausbildungsqualität erneut 

mit dem IHK-Siegel „Top Ausbildung“ zertifiziert. IHK-Hauptge-

schäftsführer Marco Graf (Foto, 2. v. r.) überreichte die Urkunde an 

das Unternehmen. Vorstandsvorsitzender Lars Pfeilsticker (l.), 

Vorstandsmitglied Maren von der Heide (r.) und Ausbildungslei-

terin Lisa Liening (2. v. l.) nahmen die Auszeichnung entgegen. 

Als besonders positiv wurde gesehen, dass die schulischen Ergeb-

nisse der Nachwuchskräfte durchweg stark sind. „Wir verstehen 

Ausbildung als langfristige Investition in die Zukunft unseres 

Hauses“, betonte Pfeilsticker, und: Die guten Ergebnisse unserer 

Auszubildenden bestätigen diesen Anspruch.“ (mas)
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Neues Quartier: Das Architekturbaumodell des Magnum-Areals. 
In der Mitte die Halle 4, deren Stahlskelett erhalten bleibt.

Mit Blick auf das ehemalige Galeria-Gebäude in Osnabrück scheint sich die Zeit 
 zurückgedreht zu haben. Doch zum Glück gibt es Beispiele, die in die Zukunft 
 weisen und Veränderungen versprechen. Für zwei Projekte mit großer Strahlkraft 
gibt es jetzt einen neuen Stand: Für das Magnum-Areal und für das LokViertel.

chen vor. Dort wird weiter das Prinzip der Schwammstadt verfolgt, 

bei dem Regenwasser möglichst vor Ort versickert. Bei der Bebau-

ung sollen vorhandene Materialien und eine modulare Bauweise 

verwendet werden, um den Charakter des einstigen Industriestand-

orts zu erhalten.

Ähnlich – und doch anders

Es gibt vieles, worin sich die beiden Quartiere gleichen: die ver-

dichtete Bauweise, die Kombination von Arbeiten, Wohnen, Frei-

zeit und die Errichtung von Quartiersgaragen. Beim LokViertel ist 

das Coppenrath Innovation Centre im Ringlokschuppen ein zentra-

ler Bestandteil der Konversionsfläche. Beim Magnum-Areal soll die 

Halle 4 in der Mitte des Areals bis auf das Stahlskelett entkernt 

werden. Die GMH Real Estate GmbH als Eigentümerin will zusam-

men mit Investoren und Nutzern die weiteren Details ausarbeiten. 

Aktuell werden mögliche Altlasten im Boden saniert und der Boden 

nach Kriegsresten untersucht. Das wird rund zwei Jahre dauern. 

Danach kann voraussichtlich ab 2028 die Realisierung des ersten 

Bauabschnitts beginnen.

Städte- und Wohnungsbau stehen unter schwierigen wirtschaftli-

chen Rahmenbedingungen. Steigende Baukosten, hohe Zinsen und 

unsichere Förderbedingungen belasten die Bauwirtschaft und er-

schweren Investitionsentscheidungen. Unsere IHK möchte dieses 

Thema in einer Veranstaltung im 2. Quartal aufgreifen und mit 

Experten diskutieren. (thu)

OSNABRÜCK | Osnabrück wandelt sich an vielen Orten. Etwa an 

der Langen Straße oder in der Nähe des Berliner Platzes. Besonders 

markant ist die Entwicklung des Magnum-Areals auf der Fläche 

des ehemaligen Stahlwerkes der GMH Gruppe, das sich auf der 

Schwelle zwischen Planung und Umsetzung befindet. Unsere IHK 

begleitete im Januar 2026 das öffentliche Verfahren zur Entwick-

lung der Fläche. Nach der Prämierung des Siegerentwurfs (s. ihk-

magazin 9/2023) gibt es nun einen neuen Stand: die Fläche soll 

von Westen nach Osten in fünf Bauabschnitten entwickelt werden. 

Abschnitt 1 betrifft das Areal um die Skatehall. Diese bleibt beste-

hen und soll einen Schwerpunkt im Bereich Freizeit und Soziales 

bilden. Als Gewerbenutzungen sollen etwa Einrichtungen aus Wis-

senschaft & Forschung mit Fokus auf Ernährungswirtschaft und 

urbaner Produktion wie Light-Industrial-Betriebe – das heißt Fer-

tigungsbetriebe, die 3D-Druck verwenden – realisiert werden. Was 

urbane Produktion für die Stadtentwicklung bewirkt, konnten die 

Mitglieder unseres IHK-Netzwerks „Regionalplanung und Bau-

recht“ erfahren (s. S. 18). Verschiedene Wohnungsgrößen für Fami-

lien, Studenten, Senioren und Beschäftigte werden geplant. Die 

Gebäude sollen zwischen vier und sieben Geschosse hoch werden, 

um Angebote innerhalb eines Gebäudes zu ermöglichen.

Bereits einen Schritt weiter ist das südwestlich gelegene LokViertel. 

Interessant: Zwischen dem LokViertel und dem Magnum-Areal ist 

eine fußläufige Verbindung über Wallanlagen geplant. Das bekräf-

tigten die Planungsbüros im Ausschuss für Stadtentwicklung und 

Umwelt Mitte März 2026 – und stellten die Gestaltung der Freiflä-

Und die Stadt, sie                                                          
verändert sich doch! 
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  TIPP:  Unseren entsprechenden monatlichen  

Einzelnewsletter über die aktuellen Seminare und  

Lehrgänge abonnieren: ≥ www.ihk.de/osnabrueck

KI im Recruiting 
Der Einsatz von Künstlicher Intelligenz (KI) verändert 
die Personalgewinnung im unternehmerischen Bereich 
grundlegend. Von der automatisierten Vorauswahl von 
Bewerbungen bis hin zu intelligenten Chatbots im Be-
werbungsprozess – KI bietet neue Möglichkeiten, Recrui-

ting-Prozesse effizienter, schneller und datenbasierter zu 
gestalten. In einem IHK-Webinar erhalten die Teilnehmen-
den eine Einführung in die aktuellen KI-Technologien im 
Recruiting und lernen, wie diese sinnvoll und verantwor-
tungsvoll eingesetzt werden können.

zu den IHK-Kursen finden Sie online, indem 

Sie die zugehörige Nr. in das Suchfeld unter 

www.ihk.de/osnabrueck eingeben.

Detail-

Infos

Lehrgänge mit IHK-Zertifikat

KI-Manager/in – Webinar Beginn: 11.05.2026 Nr. 162147104

Lernprozessbegleiter/in Beginn: 18.05.2026 Nr. 162251120

Digital Media Producer – 
Online

Beginn: 22.05.2026 Nr. 162167282

Projektleiter/in Beginn: 08.06.2026 Nr. 162131174

Betriebswirtschaftliche 
Grundlagen

Beginn: 31.08.2026 Nr. 16213314

Lehrgänge mit IHK-Prüfung

Bildungswoche Ausbildung 
der Ausbilder

04.05. – 11.05.2026 Nr. 162166545

Ausbildung der Ausbilder 
Webinar – kompakt

04.05. – 29.05.2026 Nr. 162157502

Ausbildung der Ausbilder 
Webinar – Vollzeitkurs

20.04. – 30.04.2026 Nr. 161250623

Geprüfte(r) Industriemeis-
ter(in) Elektrotechnik

13.08.2026 – 31.05.2029 Nr. 16213159

Geprüfte(r) Technische(r) 
Betriebswirt(in)

13.08.2026 – 20.10.2028 Nr. 16213165

Geprüfte(r) Industriemeis-
ter(in) Chemie

22.09.2026 – 31.10.2029 Nr: 16213157

Seminare

Auszubildende führen, for-
dern und fördern – Webinar

20.-23.04.2026 
09:00 – 13:00 Uhr

Nr. 162158228

Agiles Projektmanagement
21.04.2026 

09:00 – 16:30 Uhr
Nr. 161040325

Vertragsrecht im Einkauf 
und Vertrieb – Webinar

22.04.2026 
09:00 – 16:30 Uhr

Nr. 162157632

Storytelling im Business: 
Geschichten, die bleiben – 
Webinar

22.04.2026 
09:00 – 16:30 Uhr

Nr. 162122426

Lohnpfändung und Lohn-
abtretung

22.04.2026 
09.00 – 16:30 Uhr

Nr. 162157577

Lieferantenerklärungen 
verstehen, ausstellen und 
anwenden

27.04.2026 
09:00 – 12:30 Uhr

Nr. 162157630

Einreihen von Waren in den 
Zolltarif

27.04.2026 
13:30 – 17:00 Uhr

Nr. 162157629

Künstliche Intelligenz im 
Recruiting – Webinar

28.04.2026 
09:00 – 15:30 Uhr

Nr. 161210624

Der souveräne Auftritt – 
praktische Rhetorik für den 
Arbeitsalltag

28.+29.04.2026 
09:00 – 16:30 Uhr

Nr. 162157669

Telefonieren, wie Kunden es 
wünschen

28.04.2026 
09:00 – 16:30 Uhr

Nr. 162157988

Zahlungssicherung im inter-
nationalen Geschäft durch 
Dokumenten-Akkreditiv

29.04.2026 
09:00 – 16:30 Uhr

Nr. 162157618

Grundlagen des Arbeits-
rechts – Modul 2

29.04.2026 
09:00 – 16:30 Uhr

Nr. 162157017

Zollorganisation und Compli-
ance im Zollbereich für KMU

30.04.2026 
09:00 – 16:30 Uhr

Nr. 162169190

Einführung in die Export-
kontrolle – Webinar

05.05.2026 
09:00 – 17:00 Uhr

Nr. 162136212

≥ Alle Infos und die Möglichkeit zur Anmeldung unter  
www.ihk.de/osnabrueck (Nr. 161210624)
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Bewusst leben

Unsere Bausteine für ein grünes Zuhause

E-Mobilität / Energie /  
Umwelt / Recycling

Verantwortlich für den Inhalt: NOZ Medien

Themen - Extra

Warum die richtige Mülltrennung  
den Unterschied macht
Fehlwürfe stoppen: Rund 30 Prozent des Inhalts im Gelben Sack sind aktuell noch falsch entsorgt

Zwar trennt die Mehrheit der Menschen in Deutschland ihre Abfälle. 

Trotzdem gehören noch immer etwa 30 Prozent der in den Gelben Ton-

nen und Gelben Säcken gesammelten Materialien dort nicht hinein, sie 

sind sogenannte Fehlwürfe. So zeigt auch eine aktuelle Umfrage: 39 Pro-

zent der Verbraucher haben bereits Verpackungen mit Essensresten in die 

Gelbe Tonne oder den Gelben Sack geworfen, 14 Prozent entsorgten dort 

schon Papier, Pappe oder Karton und jeweils sieben Prozent warfen Glas-

verpackungen oder Batterien und Akkus hinein. Doch mit Lebensmitteln 

verschmutzte Verpackungen wie nicht ausgelöffelte Joghurtbecher oder 

Menüschalen mit Resten gehören zu den häufigsten Fehlwürfen. Essens- 

und andere Produktreste können die Verpackungsabfälle verschmutzen, 

die Sortierung erschweren und das Recycling verhindern. „Müllsünden 

wie diese gefährden den Recyclingprozess erheblich“, erklärt Axel 

 Subklew, Sprecher der Initiative Mülltrennung wirkt. „Richtige Müll-

trennung macht einen großen Unterschied, hier kommt es auf jede und 

jeden Einzelnen an.“ Die Initiative ruft regelmäßig dazu auf, Abfälle rich-

tig zu trennen, und zwar für mehr Recycling, mehr Ressourcen- und mehr 

Klimaschutz. Typische Müllsünden und wie man sie vermeidet: 

Joghurtbecher im Restmüll? Nie wieder! Schnell einen Joghurt zum 

Frühstück, doch wohin mit dem leeren Becher? Kunststoffbecher und 

Aluminiumdeckel voneinander trennen und in die Gelbe Tonne oder den 

Gelben Sack werfen. Die Papierbanderole kommt ins Altpapier. Landet der 

Becher im Restmüll, wird er verbrannt und kann nicht recycelt werden.

Keine Reste: Verpackungen müssen leer sein. Verpackungen, die in die 

Gelbe Tonne oder den Gelben Sack entsorgt werden, sollten restentleert 

sein, also frei von Produkt- oder Essensresten. Ausspülen ist nicht nötig, 

da die Materialien im Recyclingprozess gereinigt werden.

Küchenpapier & Co.: Ab in den Restmüll. Küchenpapier, Papier-

taschentücher oder Hygienepapiere gehören weder ins Altpapier noch in 

Wie gut Recycling funktioniert, entscheidet sich bereits bei der Entsorgung 

im Haushalt.  Foto: Marcella Merk/Initiative Mülltrennung wirkt/obs
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Anzeige

die Gelbe Tonne oder den Gelben Sack, sondern in den 

Restmüll.

Marmeladenglas in der Restmülltonne? Verloren fürs Re-

cycling! Ob Marmeladenglas oder Essigflasche: Alle Glasver-

packungen und pfandfreien Glasflaschen lassen sich beliebig 

oft recyceln. Vorausgesetzt, sie werden leer und nach den Far-

ben Weiß, Braun und Grün sortiert im Altglascontainer ent-

sorgt. Deckel können mit eingeworfen werden.

Getränkekartons sind kein Papier! Milch- oder Saftkartons 

bestehen aus mehreren Materialschichten und zählen zu den 

Verbundverpackungen. Sie gehören in die Gelbe Tonne oder 

den Gelben Sack, so können sie recycelt werden.

Brandgefährlich: Niemals Batterien und Akkus in den Haus-

müll! Batterien und Akkus müssen in Sammelboxen im Han-

del, zum Beispiel im Supermarkt, abgegeben werden. Geraten 

Batterien oder Akkus in die Gelbe Tonne, den Gelben Sack 

oder in den Restmüll, können sie Brände in Abfalltonnen, Ent-

sorgungsfahrzeugen oder Sortieranlagen verursachen.

Den Durchblick behalten: Für Müllwerker wird die Arbeit leichter, wenn 

Verpackungsabfälle in transparenten Abfallsäcken oder lose in die Gelbe 

Tonne/den Gelben Sack entsorgt werden. Bemerken sie bei der Abholung 

falsch eingeworfene Abfälle, können sie darauf hinweisen und informieren.

Recycling funktioniert, wenn richtig getrennt wird. Das richtige Müll-

trennung einen Unterschied macht, zeigen aktuelle Zahlen: 70,8 Prozent 

der bei den dualen Systemen gemeldeten Kunststoffverpackungen wur-

den 2024 werkstofflich verwertet. Wie wichtig das für den Schutz von 

Klima und Ressourcen ist, belegt eine Studie des Öko-Instituts: So wer-

den in Deutschland durch Verpackungsrecycling im Jahr rund vier Milli-

onen Tonnen Sekundärrohstoffe erzeugt. Sie sind eine wichtige Rohstoff-

quelle für die Herstellung neuer Produkte. Hinzu kommt: Die Verwertung 

von Verpackungen aus der Gelben Tonne und dem Gelben Sack, aus Glas 

sowie aus Papier, Pappe und Karton in Deutschland spart jährlich 

1,95 Millionen Tonnen CO2-Äquivalente ein.

Den Joghurtbecher erst leer löffeln, dann in die Gelbe Tonne oder den Gelben Sack 

entsorgen.  Foto: Marcella Merk/Initiative Mülltrennung wirkt/obs

https://www.remondis-industrie-service.de/
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Wer beim Laden unterwegs Zeit sparen will, kann ein paar Tipps befolgen.  

 Foto: Sebastian Kahnert/dpa/dpa-mag

E-Auto unterwegs aufladen: So geht es schneller
Zeit sparen an der Ladesäule: Auf die richtige Planung und Akku-Temperatur kommt es an

Vom Grundsatz her laden E-Autos schneller, desto leerer ihr Akku ist. Da-

her können Autofahrer unterwegs den Ladevorgang beschleunigen, wenn 

sie nicht schon bei 20 oder 30 Prozent Rest-SoC (State of Charge-Lade-

zustand) an die Ladesäule fahren. Laut Experten der Zeitschrift Auto, Mo-

tor und Sport kann es sich lohnen, dann erst ein, zwei Rastplätze später 

einen Ladestopp zu machen – etwa erst bei zehn Prozent oder darunter. 

Das muss natürlich im Einzelfall abgewogen werden. Wenn man fürchtet, 

dass Lader belegt sind oder man in einen Stau gerät, ändert das die Kal-

kulation: Dann lieber etwas langsamer, aber dafür sicher laden. Wichtig ist 

zudem, dass der Akku für das Laden vortemperiert wird. Hintergrund: Elek-

trochemische Prozesse laufen bei niedrigen Temperaturen verzögert ab. 

Oft passiert das Temperieren automatisch, wenn die Säule über das Navi 

an Bord angesteuert wird. Man sollte zur Sicherheit dennoch überprüfen, 

ob die automatische Akku-Vortemperierung aktiviert ist. Das Vorheizen 

kann bis zu einer halben Stunde dauern, da also rechtzeitig beginnen. Zu-

dem ist es in Bezug auf die Beschleunigung des gesamten Vorgangs nicht 

sinnvoll, solange zu warten, bis der Akku auf 100 Prozent geladen ist. Denn 

von 80 bis 100 Prozent SoC wird es besonders zäh. So dauern die letzten 

Anzeige

Werte, die bleiben.

Partner, auf die man baut.

WENIGER ENERGIEVERLUST.

MEHR ZUKUNFT.

NACHHALTIG GEBAUT.

FÜR GENERATIONEN GEMACHT.

MEHR RUHE.

MEHR KOMFORT.

MEHR ZUHAUSE.

Moßfeld 7 | 49811 Lingen

05963 3759900

info@bojer-fenster.de

www.bojer-fenster.de

REGIONAL. PRÄZISE. ZUVERLÄSSIG.

SEIT 1953 – QUALITÄT AUS LINGEN

Thema E-Mobilität / Energie / Umwelt / Recycling

20 Prozent oft genauso lang wie die ersten 80. Übrigens: Bei Schnelllade-

säulen mit zwei Anschlüssen teilt sich die Ladeleistung den Angaben zu-

folge auf die zwei Plätze auf, so dass nicht die volle Leistung zur Verfü-

gung stehen könnte. Falls möglich, sollte man sich allein an einen solchen 

Platz stellen.

https://www.bojer-fenster.de/
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Zwischen Stromabhängigkeit und Preisexplosion
Steigende Netzentgelte und CO2-Preise verunsichern Haushalte

Die Wärmewende wird in Deutschland meist unter einem Gesichtspunkt 

diskutiert: Klimaschutz. Doch eine zweite Frage gewinnt zunehmend an 

Bedeutung und sie betrifft Millionen Haushalte direkt: Wie sicher ist un-

sere Wärmeversorgung eigentlich noch?

Viele Heizsysteme sind heute stark vom Strom abhängig. Wärmepumpen 

ebenso wie klassische Gas- oder Ölheizungen benötigen elektrische Kom-

ponenten wie Umwälzpumpen, Steuerungen oder digitale Regeltechnik. 

Fällt die Stromversorgung aus, stehen auch diese Anlagen still. Mit der 

zunehmenden Elektrifizierung der Wärmeversorgung wächst damit die 

Abhängigkeit von einer stabilen Strominfrastruktur. Kommt es zu größe-

ren Netzstörungen, etwa durch Extremwetter, technische Probleme oder 

Überlastungen, können Heizsysteme kurzfristig ausfallen.

Ein Blick in die Zukunft 

Parallel dazu verändert sich auch die wirtschaftliche Situation fossiler Ener-

gieträger deutlich. Vor allem beim Erdgas erwarten Energieanalysen in den 

Seit Juli 2024 unterstreicht zudem eine ISO-

9001-Zertifizierung das strukturierte Qualitäts-

management. Gerade angesichts steigender

Energiekosten und wachsender regulatorischer

Anforderungen sind belastbare Entscheidungs-

grundlagen gefragt. Die iNeG setzt deshalb

auf fundierte Analysen und transparente

Wirtschaftlichkeitsberechnungen. Zu den Re-

ferenzen zählen Photovoltaik-Projekte, Netz-

anschlussplanungen, Heizzentralen sowie Areal-

Lösungen mit erneuerbaren Wärmeerzeugern.

Das Leistungsportfolio reicht von Energie-

management DIN EN ISO 16247 & 50001 /

Effizienzprojekte mit messbarer Einsparlogik,

Wärmekonzepte für Unternehmensstandor-

te oder Arealversorgung mit Heizzentrale, PV

auf Gewerbe-/Industrieimmobilien mit Netz-

anschluss- und Genehmigungsplanung sowie

Wirtschaftlichkeits-Analysen mit direktem Be-

zug zu Gewerbe, sowohl im Bestand oder als

Projektentwicklung.

Mit der 2024 gegründeten GPE GmbH erweitert

die Genossenschaft ihre Aktivitäten zusätz-

Energieeffizienz, Versorgungssicherheit und De-

karbonisierung gehören 2026 zu den zentralen

Herausforderungen vieler Unternehmen.

In Bad Iburg hat sich mit der IngenieurNetzwerk

Energie eG (iNeG) eine Organisation etabliert,

die genau hier ansetzt: Sie begleitet Energie-

projekte von der ersten Idee bis zur Umsetzung

– unabhängig, technologieoffen und praxisnah.

Der genossenschaftliche Ansatz bringt Inge-

nieurkompetenz und regionale Partner zu-

sammen. Interdisziplinäre Teams aus Energie-

technik, Verfahrenstechnik, Maschinenbau

sowie Umwelt- und Wirtschaftsingenieurwesen

entwickeln Lösungen, die sowohl technisch als

auch wirtschaftlich überzeugen. Die neutrale

Beratung gilt als zentrales Merkmal der iNeG.

lich um Entwicklung und Betrieb erneuerbarer

Energieanlagen. Auch Beteiligungsmodelle für

Unternehmen, Kommunen und Bürger gehören

dazu. Ziel ist es, Energieprojekte wirtschaftlich

tragfähig zu machen und gleichzeitig regionale

Wertschöpfung zu stärken.

Wer Energieprojekte planbar, wirtschaftlich und

qualitätsgesichert umsetzen will, findet in der

iNeG einen kompetenten Partner.

IngenieurNetzwerk Energie eG:

Energieprojekte sicher planen und umsetzen

IngenieurNetzwerk Energie eG

Hauptsitz

Charlottenburger Ring 16

49186 Bad Iburg

Niederlassungen

Warmbüchenkamp 4

30159 Hannover

Bentheimer Straße 4

48529 Nordhorn

Kontakt

Telefon: 05403 – 724 39 70

Telefax: 05403 – 724 39 89

E-Mail: info@ineg-energie.de

kommenden Jahren eine spürbare Kostensteigerung. Ein wesentlicher Trei-

ber ist der steigende CO2-Preis: Während er derzeit noch staatlich festge-

legt ist, wird der Wärmesektor ab 2027 in den europäischen Emissionshan-

del integriert. Damit wird der CO2-Preis künftig stärker vom Markt bestimmt, 

mit deutlich höheren Preisniveaus als heute. Experten rechnen damit, dass 

der CO2-Preis bis 2030 deutlich ansteigen könnte. Hinzu kommen weitere 

Kostenfaktoren: Neue Gasheizungen müssen perspektivisch einen steigen-

den Anteil klimaneutraler Gase wie Biomethan nutzen, die deutlich teurer 

sind als fossiles Erdgas. Gleichzeitig verteilen sich die Kosten für Gasnetze 

auf immer weniger Haushalte, da viele Gebäude schrittweise auf andere 

Heizsysteme umstellen. Auch das kann die Netzentgelte für verbleibende 

Kunden erhöhen. Viele Energieanalysen gehen deshalb davon aus, dass sich 

die Kosten für das Heizen mit Gas langfristig deutlich erhöhen könnten. Für 

Verbraucher bedeutet das eine zunehmende wirtschaftliche Unsicherheit 

bei fossilen Heizsystemen. Gleichzeitig bleibt Deutschland bei Öl und Gas 

weiterhin stark von Importen abhängig. Preissteigerungen und Versorgungs-

schwankungen der vergangenen Jahre haben gezeigt, wie sensibel diese 

Systeme auf globale Krisen reagieren können.

https://ineg-energie.de/


Kultur & Buchtipps

Wellnesslesen: „Hase und ich“

Die Welt im Großen ist schlecht. Die Welt im Kleinen 

muss gegenhalten. Dass noch etwas zu retten ist, 

vermittelt das Buch „Hase und ich“. Autorin Chloe 

Dalton erzählt ruhig, sprachlich schön und kenntnisreich 

davon, wie sie einen kleinen Feldhasen aufpäppelt und 

wieder in die Freiheit entlässt. Fragt man sich anfangs, 

wie das 300 Seiten füllen soll, ist man nach 20 Seiten 

ziemlich begeistert. Darüber, was man alles über Natur 

und Feldhasen erfährt. Aber auch darüber, dass sich  

der Kopf statt mit Ballerei & Krisen anfüllen lässt mit 

Flauschfell & Wiesen. Was für ein Lichtblick. (bö)

Chloe Dalton: „Hase und ich“, 320 S., Klett Cotta (2024/TB 2026), 15 Euro

Vielseitig: „Die Hummerfrauen“

Bei einer Sache kann man sich festlegen: Das Cover  

von „Die Hummerfrauen“ aus der Feder der deutschen 

Autorin und Journalistin Beatrix Gerstberger ist schön. 

Über den Inhalt dieses Romans, der in Maine/USA spielt, 

kann man streiten. Irgendwie gibt es von allem zu viel: 

Generationenkonflikte, Schicksalsschläge, Neuan fänge 

– oder: Wer hat noch nicht, wer will nochmal?  

Und sprachlich? Irgendwie kann man sich die Dialoge 

nicht im echten Leben vorstellen ... Viele Leserinnen  

und Leser sehen das komplett anders. Bei Amazon hat 

der Roman erfolgreiche 4,2 von 5 Sternen bei sensa­

tionellen 4 264 Bewertungen. Also: Selbst lesen! (bö)

Beatrix Gerstberger: „Die Hummerfrauen“, dtv (2026), 393 S., 22 Euro.

„Horses & Dreams“

„Horses and Dreams“ auf dem Hof 

Kasselmann in Hagen a. T. W. feiert 

in diesem Jahr 20 Jahre Reitsport­

Highlights, Eventatmosphäre und  

internationales Flair und verbindet 

damit Spitzensport und Entertain­

ment. Vom 22. bis 26. April 2026 

steht übrigens nicht ein einziges 

Partnerland im Fokus, sondern 

rücken Länder aus den vergange­

nen zwei Dekaden  

in den Fokus. 

≥  www.horses-and- 
dreams.de 

Vorschau 
05/2026
Starke Netzwerke

Wir freuen uns auf das ihk­magazin 

im Mai 2026, denn dann wollen 

wir gemeinsam einen Blick auf den 

Sinn und Zweck von Netzwerken 

werfen. Sie werden die Kreisspre­

cher unserer Wirtschaftsjunioren­

kreise Osnabrück und Emsland­

Grafschaft Bentheim kennenlernen. 

Und wir werden erfragen, was 

Communitys im Netz ausmacht. 
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„Zitat 

Zitat 

Zitat 

Zitat“

Vorname Nachame

Neuer Stand des Adressaufklebers 

(aktuelle Postvorschrift),  

Adressfeld wird nicht mehr weiß ausgespart

• 40 mm von unten, 15 mm von Bund (wie gehabt) 

•  rundherum Ruhezone von mind. 20 mm einhalten 

(kein Text in dieser Zone, kommt auch nicht vor)

H
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Hier alle
Vorteile
anschauen

Wir machen den Weg frei. Gemeinsam mit den Spezialisten der Genossenschaftlichen FinanzGruppe Volksbanken Raiffeisen-

banken: Bausparkasse Schwäbisch Hall, Union Investment, R+V Versicherung, easyCredit, DZ BANK, DZ PRIVATBANK, VR Smart

Finanz, DZ HYP, MünchenerHyp, Reisebank.

Unser Pitc
h

exklusiv
für Ihre Firma –

jetzt in Ihrer Filia
le.

https://weser-ems.vr.de/privatkunden.html


Porsche Zentrum Emsbüren

PZ Sportwagenzentrum Osnabrück GmbH
Pliniusstraße 7
48488 Emsbüren
Tel. +49 5903 840410
www.porsche-emsbueren.de

1) Dies ist keine steuerliche Beratung. Die Voraussetzungen für die Anwendung der verabschiedeten Gesetzesänderungen und sich
ggf. daraus ergebenden steuerlichen Vorteile sind im Einzelfall von einem Angehörigen der steuerberatenden Berufe zu prüfen.

Hochspannung am Steuer.
Und bei der Steuer.
Der Gesetzgeber hat steuerliche Anpassungen in der Dienstwagenbesteuerung¹⁾ verabschiedet.
Was das für Sie bedeutet? Der Macan ist als Dienstwagen jetzt noch attraktiver. Neugierig?
Besuchen Sie uns im Porsche Zentrum Emsbüren.

https://www.volkswagen.de/de/haendler-werkstatt/starke-georgsmarienhuette/offers.html/__app/neuwagen-highlights.app

